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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pojen 14 Tölt. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Amtliches. 
Berlin, 25. Jan. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt Na, Dem außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigken Miner in München, Prinzen zu Loewenſtein⸗ 
Wertheim Freudenberg, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, dem 
Stadt- und Kreisgerichtsſekretär, Ae Jabuſch zu Magdeburg, dem 
Steuerkaſſenrendanten Barußzky zu Düſſeldorf, und dem 10 und 
Chordirigenten bei der Geſandtſchaftskapelle in Rom, Eduard ulz, den 
Rothen Wer- Orden vierter Klaſſe, fo wie dem Gymnaſiallehrer 
Minden, und dem einjährigen 5 
ger-Bataillon, die Rettungsmedaille am Bande; ferner dem Kreisphyſikus 

i Dr. Ruh baum iu Rathenow den Charakter ala Geheimer 

anitäterath zu verleihen; den bisherigen Superintendenten und Pfarrer Ba. 
ron in Krummendorf zum Konſiſtorial. und Rezierungs. und Schulrath bei 
der Regierung in Oppeln; und den bisherigen Privatdozenten Dr. Adalbert 

ybulski 4 Berlin zum e Profeſſor der ſlaviſchen Literatur und 

prachen an der Univerſität in Breslau zu ernennen; jo wie die Wahl des 

ummafiallegrers Dr, Schürmann zu Münſter zum Direktor des Gymna⸗ 
fiums zu Kempen zu beſtätigen; auch dem Adjutanten bei der Kommandantur 
der Bundesfeſtung Mainz, Hauptmann Erni, des 40. Infanterieregiments (8. 
Rejerveregimentd) , und dem Overſtabs. und Garniſonarzt, Dr. Selle. in der 

dachten Bundesfeſtung, die Erlaubniß zur Anlegung der von des Kaiſers von 
Bete Majeſtät und des Großherzogs von Heſſen und bei Rhein Kult 
cher Hoheit ihnen verliehenen Orden, und zwar, erſterem des Ordens der Eiſer⸗ 
nen Krone dritter Klaſſe, und letzterem des Ritterkreuzes erſter Klaſſe vom Ver⸗ 
dienſtorden Philipps des Großmüthigen; ſo wie dem ordentlichen Profeſſor der 
Rechte an der Univerſität zu Berlin, Dr. Gneiſt, zur nen e des von des 
Herzogs zu Sachſen . Hoheit ihm verliehenen ſilbernen Kreuzes 
vom Herzogl. ſachſen⸗erneſtiniſchen Haus- Orden zu ertheilen. 

Landgerichtsaſſeſſor Johann Wilhelm Quack zu Düſſeldorf iſt 
zum Advokaten im Bezirke des königlichen Apellationsgerichtshofes zu Köln mit 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Gladbach ernannt worden. 

Der ordentliche Lehrer Dr. Schipper an dem Gymnaſium zu Münſter 
iſt zum Oberlehrer befördert, und der ordentliche Lehrer Dr. Tücking von dem 
Gymnaſium zu Goesfeld au das Gymnaſium zu Münſter verſetzt; der Kaplan 
van Endert als ordentlicher Religionslehrer bei dem Gymnaſium zu Mün⸗ 

ereifel angeſtellt; und an der Realſchule zu Poſen die Anſtellung des Lehrers 
ab iſz als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 
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Telegramme der Poſener Zeitung. 


London, 24. Jan., Mittags 2 Uhr. Ihre Majeftät 
die Königin hat das Parlament in Perſon eröffnet, In der 
Throntede heißt es: Meine Beziehungen zu den fremden 
Miüchten find fortdauernd auf freundſchaftlichem 1 


Fuße. vr Ti 


eim Sch 


ngen gemacht worden 
wofern eine Konferenz der 


mit der Anfrage, ob Ich, 


eien 
curopäiſchen Großmächte Behufs Arrangements der gegen⸗ 
würtigen und zukünftigen Lage Italiens ſtattfinden würde, 
dazu einen Bevollmächtigten ſenden wolle. Seitdem erhielt 
50 eine formelle Einladung vom Kaiſer der Franzoſen, einen 
Bevollmächtigten zu einem Kongreſſe abzuſenden, der aus den 


Vertretern der acht bei dem Wiener Vertrage von 1815 be⸗ 
theiligten Mächten beſtehen ſolle. Der Zweck des Kongreſſes 
ſollte fein, Mittheilungen über die Züricher Verträge entgegen: 
zunehmen und in Gemeinſchaft mit den, den genannten Mäch⸗ 
ten We Wen Höfen von Rom, Sardinien und Neapel 
die be ittel zu erwägen, wie Italien zu pazifiziren und 
deſſen Wohlfahrt auf ſollder und dauerhafter Baſis zu be⸗ 
gründen ſei. 

Jederzeit don dem Wunſche beſeelt, an Maaßnahmen 
Theil zu nehmen, welche die Erhaltung des Fa be⸗ 
zwecken, nahm Ich die Einladung an, gab jedoch gleichzeitig 
u wiſſen, daß Ich bei einem ſolchen Kongreſſe das Prinzip 
Pag ſeſthalten würde, daß keine äußere Gewalt gebraucht 
werden dürfe, dem Volke Italiens irgend welche beſondere 
Regierung oder Verfaſſung aufzulegen. Es ſind Umſtände 
eingetreten, welche die Verſchiebung des Kongreſſes veranlaß⸗ 
ten, ohne daß der Tag für deſſen Zuſammentritt feſtgeſezt 
worden wäre. Aber ſowohl im Kongreſſe wie bei Separat⸗ 
derhandlungen werde ich beſtrebt ſein, für das Volk Italiens 
die Freiheit gegen auswärtige gewaltſame Einmiſchung in 
deſſen inneren Angelegenheiten zu erhalten, und Ich hoffe zu⸗ 
derſichtlich, daß die Angelegenheiten der italieniſchen Halb⸗ 
infel friedlich und befriedigend gelöſt werden. Betreffende 
Aktenſtücke ſollen Ihnen bald vorgelegt werden. 


Ich bin mit dem Kaiſer der Franzoſen in Verbindung 
getreten, um den Handelöverkehr zwiſchen den beiden Ländern 
auszudehnen und dergeſtalt die Bande freundſchaftlicher Al⸗ 
Hanz zwiſchen beiden enger zu knüpfen. Nach einem zwiſchen 
Spanien und Marokko entſtandenen Streite berſuchte Ich lei⸗ 
der vergebens einen Bruch abzuwenden. 


Die Königin erwähnt ferner der gemeinſchaftlichen Er: 
dedition gegen China, und daß fie erfreut fein würde, wenn 
der Kaiſer don China friedlich nachgeben möchte. Die Köni⸗ 
gin thut dann der glücklich beigelegten Affaire bon San Juan 
Erwähnung und hofft die freundſchaftliche Erledigung der 
amerikaniſchen Grenzfrage. Die Thronrede kündigt ferner Fi⸗ 
nanzvorlagen an, um das Heer, die Flotte und die Verthei⸗ 


1 


Dose 


niebe zu 
iwilligen, Gefreiten Ohrenberg im 5. 


Mittwoch den 25. Januar 1860. 
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fie erwähnt dankend der Freiwilligenkorps, kündigt eine Re⸗ 


gedenkt des allgemein geſteigerten 
und der Lohalität Englands, Indiens, ſowie ſämmtlicher 
Kolonien. 


London, Dienſtag, 24. Jan. Der „Bohemian“ iſt 
mit Nachrichten, die bis zum 13. d. reichen, aus Newyork 
eingetroffen. Nach denſelben war zu Washington der Spre⸗ 
cher im Repräſentantenhauſe immer noch nicht gewählt. Aus 

Mexiko war die Nachricht eingegangen, das Miramon Vera⸗ 
cruz angegriffen habe und daß der Fall dieſer Stadt wahr⸗ 
ſcheinlich ſei. 

Genua, Dienſtag, 24. Jan. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Neapel dauerte die Miniſterkriſis daſelbſt fort. 
Troja und Murena ſind berufen worden, ein neues Kabinet 
zu bilden. — Es werden fortdauernd beim ſardiniſchen Ge⸗ 
ſandten Marquis von Villamarina, der bei Hofe noch nicht 
empfangen worden, Karten abgegeben. 


Neapel, Dienſtag, 24. Jan. Man verſichert, daß der 
Miniſterpräſident Filangieri ſeine Dimiſſion gegeben habe, 
nachdem vorher ein Miniſterrath ſtattgehabt, in welchem der 
König die Frage angeregt hatte, mit der Armee dem Papſte 
beizuſtehen. 


(Eingegangen 25. Januar 8 uhr Vormittags.) 
London, Mittwoch 25. Januar. In der fo eben beendeten 
Uachtſitzung des Unterhanfes fand die Adreßdebatte ſtatt. Bis- 
raeli erklärte, et beabſichtige Kein Amen dement zu ſtellen, wolle 
aber doch ſagen, daß der mit Franzreich geſchloſſene Handelsvertrag 
mit den engliſchen Frrihandelsprinzipien unverträglich ſei. Die 
Throntede ſti in Bezug anf Italien und Frankreich zweideutig, be- 


ranzöſiſchen Uegierung gemachten ' 
ieniſchen Verhüältniſſe gebrochen habe, und frage an, ob die Regie 
rung den Kaifer Napoleon antorifiet, dem Papſte, falls derfelbe die 
Romagna aufgebe, eine Garantie für das übrige Gebiet des Kir- 
chenſtaats zu verſptechen! 

Lord palmerſton erwidert: Ber andelspertrag mit Frank- 
reich fei unter der Bedingung abgeſchloſſen, daß das Parlament den- 
ſelben genehmigt. Es fei unwahr, daß mit Rückſicht auf Italien 
von Frankreich, ein Alliamzvertrag vorgeſchlagen worden, welcher 
jede fremde Einniſchung für einen casus belli erklärt. Bie Aeber⸗ 
tinkunſt mit Frankreich beruhe lediglich auf dem Selbſtbeſlimmungs⸗ 
techt der Italiener. — Schließlich wird die Adrefe angenommen. 


Im Oberhanſe ſpricht bei der Adreßdebatte Earl Grey 
die Hoffnung aus, es werde Englands Bemühungen gelingen, Ito- 
lien zu voller Freiheit zu verhelfen. Er tadelt den Handelsvertrug 
mit Frankteich, und ſlellt ein Amendement wegen der Expedition 
nach China. Lord Derby greift ebenfalls die Politik der Mini- 
Mer an und wönſcht die Durüchziehung aller fremden Truppen aus 
Italien. — Uach Verwerfung des erwähnten Amendements wird 
die Adreſſe angenommen. 

(Eingeg. 25. Jan. 11 Uhr 35 Min. Vormittags.) 
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CH Poſen, 25. Januar. 


Der Kern der napoleoniſchen Politit löſt ſich jetzt mehr und 
mehr aus feinen Hüllen, und es iſt wahrlich hohe Zeil! Fehlt es 
doch nicht an Männern von kurzſichtigem Urteile, welche, obgleich 
keineswegs für die ſpezifiſchen Intereſſen und für die geheimen Ab- 
ſichten des Bonapartismus gewonnen, doch dem politiſchen Treiben 
des Kaiſers der Franzoſen aufrichtige Sandner Au geg 
weil derſelbe mit den Worten „Recht der Nationalitäten, Selbſt⸗ 
beſtimmung der Völker“, neuerdings auch mit gewiſſen Grundſägen 
einer gefunden Stagtswirthſchaft geſchickt zu ſpielen weiß. Man 
wird der napoleoniſchen Politik nie das gebührende Recht wider⸗ 
fahren laſſen, wenn man ſich mit harmloſem Eifer in die Stich⸗ 
wörter feſtbeißt, welche ſie, wie magere Knochen, dem Heibbunger 
des großen Publikums hinwirft, während fie ſelbſt ſiegesſtolz eine 
reiche Beute nach Haufe trägt. Wir würden es als die gröͤbſte und 
verderblichſte Selbſttäuſchung beklagen, in welche die europäiſchen 
Staatsmänner verfallen könnten, wenn ſie Irgenb einen von den 
Tullerien her ausgeworfenen Zankapfel, jei es die römiſche Angele- 
genheit, das Königreich Etrurien, die Erweiterung Piemonts zu 
einem norditalieniſe en Königreiche oder ſonſt irgend ein Projekt 
ur fogenannten Löſung der italieniſchen oder der orientaliſchen 

Birren, als die brennende Frage des Tages betrachten ſollten und 
nicht vielmehr ihr Hauptaugenmerk darauf richteten, dem zu immer 
höherem Fluge anſtrebenden Aar des Bonapartismus a die 
Schwingen zu ftugen. Es iſt wahrlich nicht an der Zeit, auf 


FF —————— 
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digungsanſtalten des Landes auf wirkſamen Fuß zu ftellen; 


formbill nebſt anderen, innere Fragen betreffenden Bills an, 
ohlſtandes, des Friedens 


onders in Betreff der übernommenen Verpflichtungen; er billige das 
rip. ur nid. Sunne, es ld Hl Dar i. 
räge in Hückſicht auf die ita- 
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tene Zeile oder deren Raum; 

Reklamen verhältnißmäßig 

höher) find an die Expedi⸗ 

tion zu richten und werden 

für die an demſelben Tage er⸗ 

© ſcheinende Nummer nur bis 

10 Uhr Vormittags an ⸗ 

genommen. 


daß die ganze i : 
und Unklarheiten das Werk eines zur europäiſchen Diktatur empors 

ſtrebenden Machthabers iſt, und gebietet ihnen ſorgſam zu prüfen, 

aus welchen Motiven die ſo geſchickt angeregten Kontroverſen ſtam⸗ 

men und auf welche Ziele ſie gerichtet ſind. 

Als es der franzöſiſchen Politik gelang, eine gemeinſame Ex⸗ 
pedition der Weſtmächte gegen Rußland zu Stande zu bringen, 
konnte man der ſo plötzlich errungenen Popularität des Napo⸗ 
leoniden eine gewiſſe Berechtigung einräumen, injofern der Krieg 
in ſeinem Beginn offenbar dem Intereſſe des von Rußland bedroh⸗ 
ten europäiſchen Gleichgewichtes entſprach. Dennoch ward die op⸗ 
timiſtiſche Auffaſſung ſchon durch einen Schatten des Mißtrauens 

etrübt, als man erkannte, wie geſchickt der 1 die 

orbeeren des Krieges und die Vortheile des Friedensſchluſſes für 
lh In 8 verſtand. Der Ausbruch des italieniſchen Krieges, 

ei welchem die leitende Hand ſich deutlicher zu erkennen gab, ward 
daher ſchon mit getheilten Empfindungen begrüßt. Trotz aller 
Theilnahme für die Sache eines vielfach mißhandelten Volkes war 
die öffentliche Meinung doch etwas mißvergnügt über die leichtfer⸗ 
tige Entzündung eines Brandes, welcher ganz Europa in Flammen 
ſeßen konnte. Man murrte über die unruhige Thatenluſt, und über 
die anmaßende Zudringlichkeit des franzöſiſchen Machthabers; aber 
man beruhigte ſich noch immer mit dem Glauben, daß ſeine Politik 
ſich von rein theoretiſchem Ehrgeiz inſpiriren laſſe, und war ge⸗ 
neigt, ſeiner vermeintli eigennützigkeit auch einen ni 
gebrochenen Krieg zu Gute zu Auch den letzten Schleier, 
welcher die Wirklichkeit verhüllte, haben die jüngſten Wochen 
zerriſſen, und ſelbſt een blödeften Augen wird der Bonapar⸗ 
kismus mit feinen raubſüchtigen Inſtinkten deutlich genug erkennbar. 
Die Forderung einer Beſitzausdehnung Frankreichs zunächſt nach 
dem Südoſten hin iſt mit unumwundenetr Kühnheit hervorgetreten 
und hat ſelbſt die Unterſtügung hervorragender engliſcher Staats- 
männer für ſich gefunden. Noch mag das Ergebniß der Unterhand⸗ 
lungen oeitelbart ſein; aber die von den Tuilerien aus inſpirirten 
Blätter halten nicht mit der verwegenen Erklärung zurück, daß 
Frankreich berechtigt ſei, ſeine natürlichen Grenzen, welche nur die 
Gewalt ihm entriffen habe, wiedec an ſich zu nehmen, und daß, wie 
ſie in ihrer emphatiſchen Weiſe ſich ausdrücken, die Alpengrenze eine 
Fügung Gottes ſei. Als ob der napoleoniſche Ehrgeiz dieſe Grenze 
und jene andere, welche eine ähnliche „Fügung Gottes“ an den 
Pyrennäen aufgerichtet hat, jemals geachtet hätten, wenn es in der 
Macht Frankreichs lag, aus der Schwäche ſeiner Nachbarn Nutzen 
zu ziehen! Und wenn es der Eroberungsluſt des Bonapartismus 
belieben ſollte, den Blick nach einer anderen Seite hin zu wenden, 
und auch den Rhein als eine „Fügung Gottes“ hinzuſtellen? Das 
Programm der „natürlichen Grenzen“ iſt einer gewaltigen Aus⸗ 
dehnung fähig, und man darf vorausſetzen, daß der Geiſt eines 
Napoleons die Konſequenzen deſſelben bis ans Aeußerſte zu verfol⸗ 
gen geneigt iſt. 


Dent ſchland. 


Preußen. (Berlin, 24. Jan. [Vom Hofe; Ber ⸗ 
ſchiedenes.] Heute Mittag empfing die Königin den Vertreter 
Neapels am hieſigen Hofe, Prinzen Carini, welcher Vormittags 
10 Uhr mit dem ee Ihrer Majeſtät, Grafen v. Don. 
hof, nach Potsdam gefahren war und Nachmittags von dort wie⸗ 
der hierher zurückkehrte. — Der Prinz⸗Regent arbeitete heute Vor⸗ 
mittag mit den Miniſtern v. Auerswald und v. Bethmann ⸗Holl⸗ 
weg, nahm darauf die Vorträge des Nele raf denten v. Zedlitz 
und des Generals v. Manteuffel entgegen ON ertheilte darauf dem 
Prof. 1 1 eine Audienz, een ke verſtorbenen 
Vaters überbrachte. Mittags em ent den Beſuch des 
Prinzen Fler der Niedetlande, welcher am Morgen aa un 
bier eingetroffen war und bald darauf den Mitgliedern der könig⸗ 
lichen Familie ſeine Beſuche machte. Die niederländiſchen 2 
ſchaften werden, wie ſchon wiederholt gemeldet, noch einige Zeit ſich 
Dr aufhalten und W an Kaiſerin Mutter nach Nizza abrei⸗ 
en. Bei dem Prinzen Karl war heute, am Geburtstage Friedrich 
des Großen, ein A Diner, an welchem die meiſten Prinzen 
und ahmen Den Königshauſes und andere fürftliche 

erſonen dee Der Prinz Friedrich Wilhelm und der 
Prinz Auguft von Württemberg begaben ſich heute Vormit⸗ 
5 nach Potsdam wo eine Truppenbeſichtigung ſtattfand. 
ttags fuhren die hohen Herrſchaften nach der Kuners⸗ 
dorfer Forſt, hielten daſelbſt mit anderen Hochgeſtellten 
Perſonen eine Jagd ab und kehrten um 6 Uhr von dort nach 
Berlin zurück. Geſtern empfing der Prinz den türkiſchen Ce 
Jandten, Ariſtarchi Bey, welcher gegenwärtig allen Mitgliedern D 
Königshauſes feine Beſuche abftattet, Derſelbe hat bekanntlich eine 
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Tochter des frühern Kriegsminiſters v. Bonin zu Gemahlin. — In 
den Hofkreiſen iſt davon die Rede, daß nicht, wie früher allgemein 
behauptet wurde, die Gräfin Blücher, eine geborene Engländerin, 
ſondern die verwittwete Gräfin zu Dohna⸗Wundlacken, Oberhof⸗ 
meiſterin der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm werden ſoll. Die Gräfin 
Perponcher gedenkt im März ihrem Gemahl nach Petersburg zu 
folgen und alsdann wird die Gräfin Dohna ihren neuen Poſten an⸗ 
treten. — Der Generallieutenant v. Schlegell, welcher an Stelle des 
Fürſten v. Hohenzollern das Kommando des 7. Armeekorps führte, 
— den nachgeſuchten Abſchied erhalten. Zu ſeinem Nachfolger mit 

ührung des Kommando's iſt Generallieutenant Herwarth v. Bit⸗ 
tenfeld ernannt worden, welcher bisher die 7. Diviſion kommandirte; 
13 derſelbe das Kommando der 13. Diviſion und der 

isherige Kommandeur derſelben, Graf v. Monts, erhält die 14. Di⸗ 
viſion, welche früher der Kriegsminiſter v. Roon kommandirte. — 
Der Prinz⸗Regent erſchien geitern Abend in der Oper „Chriſtine“ 
und mit ihm auch ſeine Gemahlin und die übrigen Prinzen und 
Prinzeſſinnen und die zahlreich hier anweſenden fürſtlichen Perſo⸗ 
nen; auch der Komponift Graf Redern war anweſend und wurde 
wiederholt in die königliche Lage befohlen. Das Auditorium kil- 
deten wiederum die 2 40 Familien unſrer Stadt, und waren na⸗ 
mentlich viele Militärs anweſend. Nach dem Schluß der Oper 
beſuchten die Prinzeſſin von Preußen, der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm und die übrigen hohen Herrſchaften die Soirse 
des Grafen Redern, verweilten aber nur bis nach 11 Uhr in der⸗ 
ſelben. — Der Handelsminiſter v. d. Heydt ift heute doch der wie⸗ 
derholten Einladung des Vereins zur Beförderung des Gewerbe- 
fleißes in Preußen gefolgt, nahm aber an dem Feſtmahl nur bis 
4½ Uhr Theil und erſchien darauf mit den übrigen Miniſtern an 
der Tafel des Grafen v. Arnim⸗Boytzenburg. — Heute iſt bei dem 
Handelsminiſter die erſte Soirée. Die Mitglieder des Abgeord⸗ 
netenhauſes, etwa 200 an der Zahl, waren heute zu einem Feſtmahl 
bei Maeder verſammelt. — Heute paſſirte ein Geldtransport unſre 
Stadt. Derſelbe kam von Petersburg und ſein Beſtimmungsort 
war Paris. Die Ladung beſtand aus 43 ledernen Beuteln, von 
denen ein jeder einen Werth von 11,000 Thalern hatte. Da ſämmt⸗ 
liche Beutel mit Imperials gefüllt waren, ſo folgert man daraus, 
daß die ruſſiſche Regierung die Sendung bewirkt, weil ſonſt Nie⸗ 
mand Geld ausführen darf. — Der in der Nacht vom Sonntag 
zum Montage am Blutſturz verſtorbene Garniſonprediger emerit. 
G. F. Ziehe hatte ein Alter von 78 Jahren erreicht und war nach 
einer Dienſtlaufbahn von einigen 50 Jahren erſt vor 2 Jahren in 
den Ruheſtand getreten. Der Verſtorbene ſtand in allen Kreiſen 
in hoher Achtung. 

Elbing, 22. Jan. [Aus der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung.] Die neu konſtituirte Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung hat vorgeſtern unter Phillips Vorſitz ihre erſte ordentliche 
Sitzung gehalten und ſofort eine wichtige Prinzipienfrage zur Ent⸗ 
ſcheidung gebracht. Es handelte ſich nämlich um die Unkerrichts⸗ 
und Prüfungsordnung für die Realſchulen und die höheren Bür⸗ 
gerſchulen vom 6. Oktober 1859, zunachſt freilich nur inſofern, als 
es darauf ankam, ob dem Unterrichtsminiſier das von ihm in An⸗ 

) genommene Recht, den Kommunen die Höhe der Lehrgehalte 
vorzuſchreiben, zuerkannt werden dürfe oder nicht. Die Stadtver⸗ 
ordneten haben dieſe Frage einſtimmig verneint und zugleich die 
Abgeordneten unſeres Wahlkreiſes zu erſuchen beſchloſſen, daß fie 
einen dieſe Angelegenheit betreffenden Antrag bei dem Landtage 
einbringen möchten. Die Veranlaſſung zu dieſem Beſchluſſe war 
ihnen dadurch gegeben, daß ſie auf Grund der oben erwähnten Ver⸗ 
ordnung auf fordert waren, die Dotation der verſchiedenen Lehr⸗ 
ſtellen an unſerer zur Realſchule erſter Ordnung erhobenen hoͤheren 
Bürgerſchule zuſammen um 1100 Thlr. jährlich zu erhöhen. Die 
Erhöhung der Dotatlon wurde abgelehnt, weil eben der Miniſter nicht 
das Recht habe, dieſelbe anzubefehlen. Dagegen erkannte die Ver⸗ 
ſammlung es bereitwillig an, daß eine beträchtliche Erhöhung der 
6 im e des Jugendunterrichts ſchlechterdings 
geboten jet, und daß dieſelbe ſchon um der Ehre der Stadt willen 
nicht verweigert oder auch nur vertagt werden dürfe, weil man ſie 
in einer die beſtehenden Geſetze und das Recht der kommunalen 
Selbſtverwaltung verletzenden Weiſe von ihr gefordert habe. Sie 
beſchloß daher, zwar als feſte Dotation nur die bisherigen Gehalte 
fortbeſtehen zu laſſen, dagegen eine nody höhere als die geforderte 
Summe zu perſönlichen Gehaltszulagen zu bewilligen. So erhielt 
der neue Direktor Kreyßig, deſſen etatsmäßiges Gehalt 1000 Thlr. 
nebſt freier Wohnung beträgt, ſtatt der, der Anforderung gemäß, 
um 100 Thlr. zu erhöhenden Dotation, die doppelte Summe als 
ährliche perſönliche Gehaltszulage. Ebenſo wird fie den übrigen 
Lehrern die für jeden derſelben angemeſſenen Zulagen bewilligen, 
ſobald durch Bejegun; der durch Hrn. Kreyßig's Beförderung ent⸗ 
ſtandenen Vakanz definitiv feſtgeſtellt ſein wird, wer der erſte, 
zweite de. Oberlehrer, der erſte, zweite ꝛc. ordentliche Lehrer iſt. 

Außerdem erklärte die Verſammlung, daß ſie nicht geſonnen 
ſei, die Schule, die bisher ſo ſegensreich gewirkt und für die fie ihr 
lebhafteſtes Intereſſe nur ſo eben durch reichliche Bewilligungen 
kund gegeben habe, durch eine aufgezwungene Verlängerung des 
Kurſus und durch Hemmung ihrer freien Entwickelung dem bisher 
von ihr mit dem beſten Erfolge angeſtrebten Zwecke der Erziehung 

ebildeter Mitglieder des höhern Bürgerſtandes in irgend einer 


eiſe entfremden und ſie wohl gar in eine bloße Vorbereitungs⸗ 
ſchule für künftige Baubeamte u. . w. umwandeln zu laſſen. Sie 


wird daher die Abgeordneten unſers Wahlkreiſes erſuchen müſſen 
daß ſie den eben WVobnten Antrag beim Landtage 75 dahin Id 
len, daß ſtatt der verfaſſungswidrigen Miniſterialverordnun vom 
6. Oktober 1859 das verfaſſungsmäßige Unterrichtsgeſetz erlaſſen 
werde, und daß daſſelbe in Betreff der Lehrgegenſtände zwar die 
Zielleiſtungen feſtſtelle, die Dauer und die Art des Unterrichts aber 
lediglich theils den betreffenden Patronaten, theils den Lehrerkolle⸗ 
gien überlaſſe, je nachdem in dieſem oder jenem Punkte der Na⸗ 
tur der Sache nach den einen oder den anderen die Kompetenz zu⸗ 
ſteht. (N. 3.) 


Königsberg, 23. Jan. [Cholera] Man will mit Br | 


ſtimmtheit die Bemerkung gemacht haben, daß die Cholera ſeit ihrem 


erſten Auftreten in unſerer Stadt noch nie wie jetzt bis in den Jan. 


hinein geherrſcht hat. Auch diesmal war die Krankheit als vollkom⸗ 
men befeitigt anzuſehen, da ſeit dem 7. Dezember gar keine Fälle 


mehr zur Anzeige gebracht worden waren. Und nun nach einer ſo 


langen Pauſe trat die Krankheit mit dem 15. Januar c. wieder 


auf; dieſelbe hat ſich in verſchiedenen Stadttheilen, namentlich Roß⸗ 


2 


Boten Kneiphof und Steindammer Querſtraßen, gezeigt, bis jetzt 
ottlob! aber 1 r geringer Ausdehnung, jo daß zwar kein 
Grund zu großen iſſen, wohl aber zu großer Vorſicht 
vorliegt. Da ubrigens, jo viel wir wiſſen, von Cholera jetzt nir⸗ 
gends in Europa die Rede iſt, ſo müſſen dieſe und ähnliche epide⸗ 
miſche ae jedenfalls in lokalen Uebelſtänden, als ſchlechtem 
Trinkwaſſer, ſchlechten Graben⸗ und Waſſerausdünſtungen, vielleicht 
auch schlechten Wohnungen und Nahrungsmitteln u. |. w. ihre Nah⸗ 
rung finden. (K. H. 3.) 

Konitz, 21. Jan. [Jüdiſche Wahlen.] In der kürzlich 
ſtattgefundenen Sitzung der Stadtverordneten iſt der Kaufmann 
J. W. Arndt (jüdischer Konfeſſion) zum Vorſteher mit großer Dias 
jorität erwählt worden. — In dem Städtchen Landek (Weſtpr.) if 
der jüdiſche Holzhändler L. Rothenberg zum Kreisdeputirten ge⸗ 
wählt worden und vom Landrath des Kreiſes Schlochau auf dem 


Kreistage ohne irgend welche Oppoſition eingeführt. (D. D.) 


Paderborn, 22. Jan. [Die Ultramontanen und 
die Preſſe.] Die „Weſtfäl. Ztg.“ ſchreibt: „Wir erfahren aus 
Paderborn, daß daſelbſt von den Kanzeln herab und zwar insbe⸗ 
ſondere von hoͤchſter geiſtlicher Stelle ermahnt wird, die „Weſt⸗ 
fäliſche Zeitung“ nicht mehr zu halten, noch zu leſen, weil dieſelbe 
in neuerer Zeit gegen das politiſche Streben der extremen kirchlichen 
Partei aufgetreten iſt.“ a 

Thorn, 22. Jan. [Skorbut.] Das hieſige Wochenblatt 
meldet, unter der hier in Garniſon liegenden Illauterte ſei der 
Skorbut in epidemiſcher Weiſe ausgebrochen. 


Oeſtreich. Wien, 22. Januar. [Die evangeliſche 
Militär⸗Seelſorge.] Die „Preſſe“ ſchreibt: „Nach dem Der 
richte vieler aus der lezten franzöſiſchen Gefangenſchaft Zurückge⸗ 
kehrten, beſonders der Verwundeten, war für die geiſtliche Pflege 
der Evangeliſchen bei der frauzöſiſchen Armee in ganz geregelter 
und diesmal noch reichlicherer Weiſe als im Krimmfeldzuge geſorgt 
worden. Zwölf evangeliſche Feldprediger find mit ihrem Feld⸗Su⸗ 
perintendenten bei derſelben mobil und nach allen Seiten, ehe 
ders in den Spitälern zu Mailand, Bergamo und Brescia, ſeel⸗ 
ſorglich thätig geweſen. Als evangeliſche Seelſorger Augsburger 
und Helvetiſcher Konfeſſion haben ſie, ſich gegenſeitig vertretend, 
mithin als Diener eines und deſſelben Evangeliums in gemeinſa⸗ 
mer ſegensreicher Wirkſamkeit gearbeitet. Der Feldſuperintendent 
fand, vom Schlage gerührt, ſeinen Tod in Mailand. Auch haben 
ſie, in Bezug auf Vertheilung religiöſer Schriften unter den Kran⸗ 
ken und Verwundeten, über reiche Mittel verfügt, und mancher öſt⸗ 
reichiſche Proteſtant hat von ihnen Neue Teſtamente u. a. m. er⸗ 
halten. Wenn wir hierbei die Bemerkung nicht unterdrücken kon⸗ 
nen, daß die Anzahl der Proteſtanten bei der franzöſiſchen Armee 
weit geringer, als bei der öſtreichiſchen iſt, ſo wird leicht erklärlich, 
daß die Arbeit des bisherigen einzigen öſtreichiſchen 1 Ba 
Feldpredigers bei dem weit ausgedehnten ſchwierigen Wirkungs⸗ 
kreiſe unmöglich ausreichen kann, und daher die Stellvertretung der 
katholiſchen Feldgeiſtlichen ſehr häufig in Anſpruch genommen wer⸗ 
den muß. Es wäre deshalb in hohem Grade wünſchenswerth, daß 
dieſem Mangel bei der evangeliſchen Militär⸗Seelſorge in Deſtreich 
baldigſt abgeholfen werde, und die darauf bezüglichen Vorſtellun⸗ 
gen der k. k. Konſiſtorien Augsburger und Helvetiſcher Konfeſſion 
in Wien eine baldige Beachtung und Erfüllung finden mochten.“ 

— [Truppen nach Italien.] Oeſtreich ſchickt, ſo wird 
der „Indépendance“ aus Paris geſchrieben, fortwährend Truppen 
nach Italien; auch bei den in der Lomburdei ſtehenden Franzoſen 
wird kein Abſchied ertheilt und man iſt darin ſo ſtreng, daß Telbit 
einzige Söhne, die von Müttern, deren Verſorger 5 55 zur 
Fortführung des Geſchäftes reklamirt wurden, ſich der allgemeinen 
Regel der ichtfealaſſung bis auf Weiteres haben fügen müſſen. 

— (Napoleon und Cavour.] Die „Oſtd. Poſt“ ſchreibt: Napo- 
leon III. hat es zu einem Prinzipe feiner Regierung gemacht, überall ſelbſt in 
den Vordergrund zu treten; die Miniſter müſſen im Hintergrunde bleiben. 
Wenn es ſonſt Brauch ift, daß der Miniſter den Rapport über einen Gejepes- 
vorf laß au den Monarchen macht und dieſer denſelben genehmigt, jo iſt gegen 
wärtig in Frankreich der umgekehrte Brauch. Der Kalſer ſchreibt an den Mi⸗ 
niſter über die neue Organiſation des Militärs, über ein neues Syſtem von 
Zöllen, er ſchreibt an den Papſt über die neuen Wendungen feiner Politik ꝛc. 
Napoleon III. iſt in ſeinem Staate Alles in Allem: Kaiſer, Miniſter, Feld⸗ 
herr, Diplomat, Adminiſtrator, nur die untergeordneten Fragen werden dem 
Ministerium überlaſſen. Sobald eine große Angelegenheit in die Erſcheinung 
treten ſoll, giebt es keinen Drouin de l Huys und keinen Walewski, keinen 
Baroche und keinen Fould, keinen Vaillant und keinen Malakoff, es giebt nur 
Einen, der die Initiative hat, der denkt, ſchreibt und exponirt: L’Empereur. 
Nun iſt Napoleon feit Monaten gewohnt, die Initiative, die er in Frankreich 
hat, auch über Italien ausgedehnt zu ſehen; allerdings nicht in Einzelfragen, 
doch in Allem, was die 9205 Politik betrifft. Er beſchleunigt und hält zurück, 
er meditirt, erlaubt, verbietet, ermuntert, ſchreckt ab und hält die Geſchicke 
eines großen Theiles der Halbinſel in ſeiner Hand. Und nun tritt Cavour auf 
und will den er mit ihm theilen, wenn nicht ihm entreißen. Cavour ifl 
kein Mann, der fein Licht unter den Scheffel ftellt und ſich hinter ſeinem König 
oder ſelbſt hinter dem Kaiſer der Franzoſen bei Seite ſchiebt; nein, er iſt ehr ⸗ 

eizig, laut, drängend, energiſch, er hat alle Eigenſchaften, die einem großen 
5 von despotiſcher Natur ſehr unbequem ſind. So lange Louis Napoleon 
Cavour zu ſeinen Zwecken brauchte, waren ihm dieſe Eigenschaften des beweg⸗ 
lichen und erfinderiſchen Piemonteſen ſehr willkommen; ſobald aber dieſe Eigen 
ſchaften ſich ſelbſtändig auf einem Gebiete geltend machen wollen, wo Napo⸗ 
leons Einfluß bisher der alleinherrſchende war, müſſen fie ihm jehr unwill- 
kommen erſcheinen. Es find alſo ebenſo viele pſpchologiſche und politiſche Motive 
vorhanden, Cavour's Wiedereintritt als ein Aufraffen der Italianiſſimi Alo 
Napoleon 's Bedenklichkeit und Zaudern zu betrachten als es Gründe und Mo- 
tive giebt, anzunehmen, daß dieſes Kabinet mit Wiſſen und Willen Napo⸗ 
leon's an die Re ierung kommt (nach der Anerkennung, welche Cavour e Er- 
nennung in der Ae „Patrie“ findet, unzweifelhaft; vrgl. übrigens unſre 
eſtr. Berl. AD Korr.; d. Red.), eine Folge der Verftändigung mit England. 

n Uebergangsepochen wie die jetzige haben wir durchaus nicht den — 2. 5 Um 
prophezeihen, ſondern beſchränken unſere Aufgabe darauf, eine Tha ache, die 
noch unaufgeklart iſt, von den verſchledenſten Seiten zu beleuchten. Jeden ⸗ 
falls hat Napoleon jetzt in Turin einen pr e dem es an Beweglich⸗ 
keit und Unternehmungsluſt nicht fehlt, es iſt dies Herr v. Talleyrand, der uns 
aus den Wahlhändeln der Unſoniſten und Anti⸗Unioniſten in den Donaufür⸗ 
ſtenthümern im Gedächtniß iſt. Einen beſonderen Freund hat Oeſtreich an 
dieſem Diplomaten ſicherlich nicht, und wenn wir uns von Vorurtheilen leiten 


laſſen wollten, fo könnten wir ein omindied Zuſammentreffen darin finden, daß 


an dem Tage, wo Cavour an die Spitze eines Kabinets tritt, Herr v. Talley⸗ 


rand als Geſandter in Turin eintrifft und Herr v. Thouvenel als Miniſter des 
Frantic in Paris erwartet Bic Indeſſen giebt es in dem ofigelen 
ankre 


c von heute kein idualitäten, es giebt nur Einen Will 

ine In abu, die . für alle giebt! Herr v. Thouvenel wird 
Oeſtreichs beſter Freund fein, ſobald A Kaiſer es will, jo wie Herrn Drouin 
de UHuys vielbelobte Freundlichkeit für uns f in ihr Gegentheil verwandeln 
würde, wenn er morgen ans Ruder käme und Napoleon gegen uns iſt. 

— (Finanzielles.] Ein Erlatz des er eng macht 
bekannt, daß von nun an die Verjährung der Zinſen von allen öſ⸗ 
an n Schuldverſchreibungen, welche disher nach 30 Jahren er⸗ 

olgte, nach Verſtreichung eines Zeitraumes von 6 Jahren, vom 


@ 
Punkte der Fälligkeit an gerechnet, einzutreten hat. Dies gilt auch 
von den Zinſen, deren Verjähr 4 begonnen hat, ſo daß ſie 
6 beende u 


vom 1 6. d. an nach 


—lunterſchlagene Briefe.] Aus Oedenburg ſchreibt 
man von einer großartigen Unterſchlagung von Briefen, welche ein 
Praktitant des dortigen Poſtamtes verübt hat. Derſelbe hat bin⸗ 
nen 3 Wochen nicht weniger als 1400 (2) Stück der in Dedenburg 
aufgegebenen Briefe en, um die darauf befindlichen 
Briefmarken vor der Abſtempelung ſich anzueignen; von Geldbrie⸗ 
fen konnte er nur zwei entfremden, in denen ſich nur ein Betrag 
von 25 Fl. befand. Die Briefe ſelbſt, von denen er nur die Um⸗ 
ſchläge vernichtet hatte, wurden noch bei ihm gefunden und das 
Poſtamt hat ein Verzeichniß derſelben abgefaßt, um fie den Abſen⸗ 
dern, welche ſich darum melden, zurückzuſtellen. 

Wien, 24. Januar. [Dementi.] Die heutige „Wiener 
Zeitung“ dementirt die vorgeſtern 3 Nachricht uͤber die 
bereits erfolgte Verhaͤngung des Belagerungszuſtandes in Be 
rona. (Tel.) 8 4 

Hannover, 23. Jan. [Begünſtigung des Katholi⸗ 
zismus.) Es üt bekannt, wie ſehr hier an e ec En 
dem Katholizismus Vorſchub geleiftet wird. Der unlängſt wieder 
beſetzte biſchöfliche Stuhl zu Osnabrück und die neuerrichteten ka⸗ 
tholiſchen Pfarreien und Miſſionen, die weniger ein Bedürfniß zu 
befriedigen als vielmehr erſt zu ſchaffen beftimmt ſcheinen, ſind da⸗ 
für Zeugen. Das Neueſte in dieſer Richtung iſt die bevorſtehende 
Gründung eines Prieſterſeminars zu Osnabrück, von der im Jahre 
1858 noch die Regierung aus druͤcklich meinte, daß es nicht jetzt 
ſchon errichtet zu werden brauche, daß man ſich vielmehr vorerſt mit 
Anſammeln eines Fonds begnügen dürfe. Auf die Vorſtellung des 
inzwiſchen in ſein Amt eingetretenen Biſchofs von Dönabrid und 
deſſen die Etablirung einer ſolchen Anſtalt bezielenden dringenden 
Wünſche iſt man aber ie plotzlich zu der Ueberzeugung gekommen, 
daß Gefahr im Verzug ſei; hat deshalb wie jo häufig einſtweilen 
beträchtliche Summen = jenem Zwecke vorgeſchoſſen, die man dem⸗ 
nächſt durch die gehorſamen Stände auf das Budget des Landes 
zu ewiger Beſchwer übernommen zu ſehen wünſcht. Der 9. Februar 
muß es zeigen, inwieweit auch abſeiten unſerer Landesvertretung 
etwa eine Propaganda gutgeheißen wird, von der man, gering be⸗ 
hauptet, wird ſagen dürfen, daß ihr weder Neigung noch Bedürfniß 
der hannoverſchen Bevölkerung entgegenkommen. (B. 3) 

Sachſen. Dresden, 23. Jan. [Zur Reform der 
Bundeskriegsverfaſſung.] Der in Nr. 19 vorläufig er⸗ 
wähnte Artikel des „Dresdner Journals“ lautet: Die „Wei. Z.“ 
euthält folgende Korreſpondenz aus Berlin: „Oeſtreich iſt, wie ich 
höre, der Erklärung des preußiſchen Bevollmächtigten in der Bun⸗ 
desmilitärkommiſſion über die Bundeskriegsverfaſſung beigetreten. 
Dies iſt an ſich nicht überraſchend, da Oeſtreich von ihr ſo viel 
Nutzen haben würde als Preußen; es zeigt nur, daß das gnädig zu⸗ 
ſtimmende Kopfnicken von Wien her, deſſen ſich die Würzburger 
Regierungen noch kürzlich erfreuten, einer andern Miene Platz 
macht, ſobald das öſtreichiſche Intereſſe direkt ins Spiel kommt. 
Aber was hier mit Recht und freudig überraſcht, iſt, daß auch Würt⸗ 
temberg der preußiſchen Erklärung ſich angeſchloſſen haben ſoll. 
Nun, ihr übrigen Mittelſtaaten gehet hin und thut desgleichen, zur 
Bewährung eures vielgerühmten Patriotismus durch die 1» 
Ohne weiter auf den Gegenſtand einzugehen, können wir doch aus 
guter Quelle die Verſicherung geben, daß die Dinge ſich gerade ganz 
anders verhalten. Die chatſachlichen Verhällnt e dürften ſich 
ſchließlich fo herausſtellen, daß ein Einverſtändniß mit den 
ſchen Vorſchlägen aulept nur von Seiten einer kleinen Zahl kleine⸗ 
rer Staaten ſtattfinden wird. Daß von Seiten des Wiener Ka⸗ 
binets irgend eine Geneigtheit dazu edge worden fei, iſt vollſtän⸗ 
dig unbegründet. Auch hat man in Berlin ſelbſt ſich von Haus 
aus wenig Rechnung auf Annahme der Vorſchläge gemacht. Wir 
machen bei Zeiten auf dieſe thatſächlichen Umſtände aufmerkſam 
weil es uns zweckmäßig erſcheint, daß ſich keine lange Diskuſſion 
über eine Anregung enkſpinne, welche keinen praktiſchen Er olg ha⸗ 
ben könnte. (Abermals ein Beweis, daß die ſubjektiven Be ebun⸗ 
K 0 5 de a ue a 00 in den 15 75 ten Fäl⸗ 
len ſich zu der Idee eines einigen Deutſchla i 
1 55 nn a) ſchlands nicht erheben konnen 

rankfurt a. M., 23. Jan. Aufhebung des Zunft⸗ 
m anges.] rein tend in der hieſigen ieee Ar 
ammlung über Einführung der Gemerbefreibeit und Aufhebung 
des Zunftweſens in Frankfurt hat große Senjation erregt, ng 
wegen der einftimmigen Annahme der Anträge, die ſelbſt von einem 
Gewerblichen Er a Die Majorität der hieſigen Handwerker 
iſt gegen die Einführung der Gewerbefreiheit, und da eben durch 
den Handwerkerſtand die demokratiſche Parkei in den geſetzgebenden 
Körper gebracht wurde, ſo hat ſich dieſer Stand wohl nicht gedacht, 
daß gerade durch ſeine Schützlinge dem Zunftzwange ein ſolcher 
Stoß verſetzt werden könnte. Aber die wichtige Frage der Gewerbe⸗ 
freiheit iſt nicht mehr zu umgehen, folk die Blüthe Frankfurts er⸗ 
halten werden, und unmöglich kann Frankfurt bei dem alten Zopf 
ſtehen bleiben, während alle Nachbarſtaaten gerade in dieſem Punkte 
bedeutend fortſchreiten. Der geſetgebende Körper hal ſeine Schul⸗ 
digkeit gethan; es fragt ſich nun, was der Senat thut. (Sp. Z.) 

— [Die Küſtenbefeſtigung.] Geſchichte und Erfah⸗ 
rung ſprechen nicht günſtig für eine Behandlung der Küſtenverthei⸗ 
digungsmaßregeln am Bunde und durch den Bund. Ein kurzer 
Rückblick auf die Vergangenheit wird dies beſtätigen. Der deut⸗ 
Ihe Bund als folder hatte für den Schutz ſeiner Küften gar nichts 
gethan. Aus dem Jahre 1817 kennt man Anträge der freien 
Städte, die Nordſee gegen die Barbareskenſchiffe zu ſchützen, die 
mit großer Frechheit die Nordſee rg und bei diejer Gele en⸗ 
heit wurde ein Etwurf eingegeben „auf die ſchnelſſte (!) Weiſe Den 
Mangel abzuhelfen. Ein Bedürfniß in diefer Hinſicht wurde erſt mit 
dem Beginn des deutſch⸗däniſchen Krieges fühlbarer, in deſſen Gefolge 
dann auch der Gedanke an die a einer deutſchen Flotte auf⸗ 
tauchte. Zu Bundesinſtitutionen im großen Style kam es aber auch 
hier nicht; es blieb meiſt bei Kleinem und Halbem. Am 13, April 
1848 wurde die Angelegenheit des bewaffneten Schutzes Deutſchlands 
ur See der Fürſorge Preußens empfohlen. Darauf berief man 
ſich als die freien Städte einen auf die unerläßlich werdenden 
militäriſchen Anordnungen zum Schutz der norddeutſchen Küſten 
und Hafenpläge bezüglichen Antrag einbrachten, und für den Augen 
blick auch, als die dem Bundestage beigeordneten 17 Vertrauens 
männer in einem von Droyſen verfaßten Promemoria die Angele⸗ 


| 


| 
| 
| 


hoͤllen nämli 


* in erweitertem Umfange ten. Doch wurde zur Prü⸗ 
der Frage eine beſondere Kommiſſion niedergeſetzt, deren erſte 
— eine Sendung nach England in Betreff des Ankaufes 
— ampfſchiffes als Kriegsfahrzeug für Elbe: und Weſermün⸗ 
ung und im Allgeinen zum Zwecke der Anſchaffung von Aus rüſtungs⸗ 


änden veranlaßte. Mittlerweile hatten auch Preußen und 


annover über theils ſchon im Intereſſe der Selbſtvertheidigung ge⸗ 
toffene, theils noch ohne Verzug auszuführende Vertheidungsmaßre⸗ 
— Anzeige gemacht. Die beſondere Miſſion nach England (Syndi⸗ 
s Banks) erhielt dann noch einen diplomatiſch⸗politiſchen Charakter. 
In Gemäßheit des Bundesbeſchluſſes vom 20. April gelangte von den 
Uferſtaaten Anzeige von den angeordneten Vertheidigungsmaaßre⸗ 
geln an die Bundesverſammlung. Am 11. Mai ſtellte der Funfziger⸗ 
ſchuß den Antrag auf einen Kongreß von Sachverſtändigen zur 


athung der Mittel zur Abwehr der gegenwärtg den deutſchen 


Seeküſten drohenden Gefahr, ſo wie weiter zur Gründung einer 
deuiſchen Marine, welchem Antrage aber keine eingehende Berück⸗ 
ſichtigung zu Theil wurde. Man erſuchte nur die Regierungen der 
Üferftanten auf die Verſtärkung ihrer Schutzmaaßregeln Bedacht 
zu nehmen. Man hatte auch an miethweiſe Ueberlaſſung einiger 
Dampfboote des oͤſtreichiſchen „Lloyd“ gedacht; aber dieſer erwi⸗ 
derte auf die bezügliche Aufforderung der öſtreichiſchen Regierung, 
daß er kaum für ſeinen eigenen ausgedehnten Poſtdienſt Schiffe ge⸗ 
uug habe und die augenblicklich disponiblen Dampfer dem k. k. Ma⸗ 
rine⸗Oberkommando abgetreten worden jeien. Der bald von der 
Nationalverſammlung gewählte Marineausſchuß trat mit dem 
Ausſchuſſe der Bundesverſammlung in Kommunikation; in Ham⸗ 

urg war der Marine ⸗ Kongreß wirklich zuſammengetreten. Er 
ſtellte das Anſuchen um die erforderlichen Einleitungen für die zur 


Bildung einer deutſchen Kriegsflotte nöthigen Geldmittel an 


die Bundesverſammlung; aber dieſe that bis zu ihrer Auflöſung 
im Juli 1848 nichts Sichtbares mehr. Wie die dann von der 
ionalverſammlung und der proviſoriſchen Zentralgewalt ge⸗ 
legten Grundlagen ſpäter von dem regnerirten Bunde wieder zer⸗ 
ſtoͤrt wurden, iſt hinlänglich bekannt. Noch die Bundeszentralkom⸗ 
miſſion gab ſich die erdenklichſte anerkennenswerthe Mühe, die neue 
öpfung der deulſchen Flotte zu erhalten. Vergebens. Oeſtreich 
atte üherhaupt nie ſeine Bundespflicht für die nordiſche Inſtitu⸗ 
tion eingeräumt, ſich vielmehr ſtets dagegen verwahrt; ein Theil 


der Regierungen hatte nie eine Marineumlage gezahlt, und Preu- 


ben, deſſen Vorſchüſſe hauptſächlich den damaligen Bundeshaushalt 
friſteten, und deſſen materielle Leistungen in der Oſtſee ungewöhn⸗ 
liche waren, mußte endlich auf eine Feſtſtellung der vielfach verwirr⸗ 
ten Verhältniſſe dringen. Seine Schuld war das endliche Schickſal 
der Flotte nicht; wohl aber iſt dies eine bittere Erfahrung, die ein 
vorſichtiges Mißtrauen mehr als rechtfertigt. (Pr. 3.) 


Heilen. Kaſſel, 23. Jan. [Die Spielhöllen.] Unſer 
Land, das wegen seines politiſchen Stillſtandes jo übel angeſchrie⸗ 
ben it, huldigt in einer Weile doch dem Fortſchritt, in den Spiel⸗ 

hir Wir ſind mit vier derſelben geſegnet, Nenndorf, 
Hofgeismar, Wilhelmöbad und Nauheim, welche zuſammen eine 
Pacht von 80,000 Thlrn. abwerfen, ungerechnet die Beiträge zu den 
ſtädtiſchen Abgaben und den Verſchönerungen, die ſonſt aus Staats⸗ 
und kurfürſtlichen Kaſſen beſtritten werden. Nenndorf 2 auf 
den Reiſendenzug der nahe vorüber führenden hannoverſchen Eiſen⸗ 
bahn, Hofgeismar monopolifirt unjere liebe Reſidenz, Wilhelmsbad 
ſaugt ſich von Frankreich voll, und Nauheim aſpirirt auf die Ehre 
eines Luxusbades in Konkurrenz mit e und Wiesbaden. 
Es hat dieſe Kühnheit freilich ſchon zweimal mit dem Ruin ſeiner 
Spielpächter bezahlt, allein es ſoll ſich jetzt als glänzender Phönix 
aus der Aſche emporheben. Die früheren Aktionäre werden beſei⸗ 
tigt oder mit einer winzigen Entſchädigung abgefertigt, dagegen 
wird ſich auf allerhöchſte Konzeſſion hin, wobei mehrere oneröſe 
dingungen des früheren Vertrages beſeitigt ſind, eine neue Ge⸗ 
ſellſchaft konſtituiren. Als Theilhaber des Geſchaftes werden meh⸗ 
rere vornehme Namen bezeichnet, darunter der Prinz Felix Hohen⸗ 
lohe, Sr. K. Hoheit eigener Schwiegerſohn, welcher ſchon bei den 
eren Unternehmungen ſtark engagirt war und deſſen Verwen⸗ 
Sud nie neue Konzeſſton weſentlich zu danken. Sodann ein Graf 
3 als routinirter Faiſeur von der „Paſſage Jouffroy“ in 
pre 4 unt der ſeit Jahren Homburg und Wies⸗ 
aden bewohnt und viel in Spielbank⸗Attien „macht“, ferner die 
Handelsleute Serafie und Müller Söhne in Frankfurt, welche be⸗ 
reits für die lezte Saiſon die Fonds de roulement für die grünen 
Tiſche vorſchoſſen, endlich ein Herr v. Herz Direktor der Zuckerfabrik 
Waghäusel. Das Kapital der Geſellſchatt ſoll in 9000 Aktien & 100 
Thlr. beſtehen. Für acht Monate des Jahres iſt offenes Spiel, mit 
beliebiger Anzahl der aufzuftellenden Tische, geſtattet; würde ſich 
eine Wintergeſelſſchalt anlaſſen, jo iſt dafür vorgeſehen. Der Bau 
eines prachtvollen Kurſaales wird ſofort beginnen, und für den 
Kurfürſten muß nach von ihm einzureichenden Plänen ein Som⸗ 
merpalais errichtet werden. Mit der Main⸗Weſer⸗Bahn will man 
über die Einführung von le 25 Frankfurt und Nau⸗ 
heim verhandeln. Sie ſehen aljo, da 7 77 Großes im Werke hat, 
und die Reklamen in die ausländiſche und einheimiſche Preſſe find 
ſchon unterwegs. (K. 3.) are 

— [Freigebung einer konfiszir EN Bon 
dem kurfürſtlichen Obergerichte hierſelbſt iſt auf erhobene Beſchwerde 
des Redakteurs der „Heſſiſchen Morgenzeitund t 12 75 Beſchlag 
nahme der Nr. 52 derſelben (J. Nr. 11), die letztere als unbegrün⸗ 
det erkannt und ſonach die Freigebung der Nummer angeordnet. 

Mainz, 22. Jan. 


lange ſtreiti e in Betreff des Mainzer Brückenbaues iſt jetzt 
na Pi 8 ! des Syſtems der Bauausführung 


enehmigun 
vom Verwaltungsrath der beiilhen Ludwigsbahn ie wor⸗ 
den. Das bayriſche Etabliſſement Cramer⸗Klett in Nürnberg hat 
nach dem Syſtem des bayriſchen Oberbaudirektors i di 
Herſtellung dieſer großen, aus 32 Oeffnungen, von denen pier je 
350 Fuß Spannweite haben, beſtehenden, 4000 Fuß langen 7 
brücke übernommen und die Betriebseröffnung bis zum 15. Nov. 
1861 zugeſichert. 


Naſſau. f 
Wie hier erzählt wird, ſteht die Kur w ane e mit der Re⸗ 
gierung wegen der Konzelfion, die Spieljäle 5 während der Mo⸗ 
nate Januar, Februar und März öffnen zu dürfen, in Unterhand⸗ 
page s ſoll die Ertheilung der Konzeſſion in Ausſicht ſtehen. Als 
Preis derſelben foll die Spielgeſellſchaft 10,000 Fl. zum Ausbau 


Be: 


Pauli die 
W e net werden.“ — Vor einiger Zeit ſch 


werden. Von 1860 — 1861 ſollen 


[Rheinbrücke Die wichtige und fo öffnet werden, nämlich von Oſtricourt nach Lillers, von Rillevers 


ſcheinen nun auch 
Wiesbaden, 22. Jun. [Die Spielbank! 


8 


der neuen evangeliſchen Kirche und ebenſoviel zum Ausbau der 
Thürme der katholiſchen Kirche beitragen. (M. I.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 22. Januar. mei cl 
miſche Frage.] Alle liberalen Blätter beſchäfligen ſich mit dem 
Kirchenſtaat. Das Gerücht, daß Se. Heiligkeit mit Hülfe gewor⸗ 
bener auswärtiger Truppen die Romagna bekriegen werde, findet 
wenig Glauben. Die „Poſt“ läßt ſich dadurch zu zornigen Dro⸗ 


bungen gegen deu alben Stuhl hinreißen (ſiehe weiter unten), 


aber die „Times“ findet es angemeſſener, den Gedanken an die 
Möglichkeit eines ſolchen Unternehmens wegzulachen. Von der 
Vorausſetzung ausgehend, daß die lezten Hoffnungen der Ultra⸗ 
age U ine einer neulichen Notiz des „Nord“ geſchöpft jeien, 
agt die „Times“: 
„Wer, denkt Europa wohl, iſt der l tete Paladin d 
3. h ' er lang erwartete in des Papſtes? 
Seit Oeſtreich amtlich (9) ſich außer Stande erklärt hat, feinen Seen 
mit Waffengewalt Nachdruck zu geben, haben Papft und Kardinäle ſich mit 
verzweifelten Blicken nach einem Retter umgeſehen. Antonelli fteht wie Schwe ⸗ 
ſter Anna auf der En elsburg, aber von keiner Seite des Horizonts kommt ein 
Zeichen von Hilfe. Eine kleine Staubwolke erhebt fh von Irland her, aber 
fie iſt nur von Dr. Cullen s Limmern aufgewirbelt. Frau Blaubart hat einen 
rothen Fleck auf ihren Schlüſſeln und muß es büßen. Schon ſcheint dem Papſt 
nichts übrig, als zu thun, was ſein Vorgänger vor 45 Jahren that, als 
Oeſtreich der Beraubende war, zu proteſtiren und ſich zu beugen. Endlich aber 
ertönt ein leiſer Schrei in der Ferne, daß ein Ritter heraneile. Gleichviel wo⸗ 
ber, gleichviel weß Glaubens er ſei, bringt: bringt er nur ein ſcharfes Schwert 
und einen ſtarken Arm, jo ſei er willkommen. Wäre er auch ein Mohameda⸗ 
ner, nicht das erſte Mal hätte der Hoheprieftet des lateiniſchen Chriſtenthums 
ſich mit mohamedaniſchen Herrſchern gegen chriſtliche Fürſten verbündet. Ob er 
ſchwarz oder weiß ſei, ob er von Norden oder Süden komme, iſt er nur ſtark 
o dies Bologna der Erde gleich zu machen und die Romagna zu unterjochen, 
o giebt es alte Leute in Rom, welche die Einöde willkommen heißen und Frie⸗ 
den nennen werden. Der Ritter, den das Gerücht ankündigt, iſt kein anderer, 
als der Czar von Moskau, der Hoheprieſter und Monarch der ſchismatiſchen 
griechiſchen Kirche; der Mann, der in ſeinem ketzeriſchen Sinn beinahe jo weit 
eht, den Papſt für den Antichriſt zu halten. (Die Times“ giebt darauf die 
Nittheilung des „Nord“ wieder, wonach Alexander II. gegen den franzöftichen 
Geſandten, den Herzog von Montebello, ſein Befremden über die Richtung der 
franzöſiſchen Politik und feinen ernſten Entſchluß für die in Lagueronnſeres 
Flugſchrift entwickelten Prinzipien nicht Propaganda zu machen, ausgeſprochen 
haben ſoll. Hierauf meint die „Times“, grunde ſich die Zuverſicht der Päpftli⸗ 
chen, und fährt fort:) Sollte General Goyon mit feinen Franzoſen dereinſt 
aus der ewigen Stadt abziehen und der letzte Zuave vom Molo Civita Vecchia 's 
zu Schiff geſtiegen ſein, dann kann der Papſt lange in die Ferne ſpähen, ehe er 
die Koſakenlanze über der Campagna ſchimmern ſieht. Was für eigenthümliche 
87 fe auch Rußland über die abſtrakten Prinzipien jener Broschüre haben 
mag, ſo viel iſt gewiß, daß keine Sympathie für den Papſt den Triebfedern 
ruſſiſchen Handelns zu Grunde liegt. Rußland iſt nicht geſonnen, mit europäl- 
chen Thatſachen zu hadern; nur den abstrakten Prinzipien, mit denen das 
ampglet jene Fakta vertheidigte, mag es nicht beipflichten. Alexander II. 
nennt ſich Czar von Moskau kraft des göttlichen Rechts. 1 0 III. nennt 
ſich Kaiſer der So be kraft des Volkswillens. Napoleon III. folgert natur- 
emäß, 25 das Volk der Romagna, in Ermangelun einer keidlſch ln Regierun 10 
ſich ſeinen Herrſcher ſelbſt zu wählen berechtigt iſt. Alexander II. will natürlich 
von einem ſolchen Prinzip nichts hören. Aber ein Wortſtreit und ein Sachſtreit, 
das find zwei ſehr verſchiedene Dinge. Es iſt zu allen Zeiten vorgekommen, 
daß große Könige und Nationen Dinge thaten oder veranlaßten, die allen Pe 
zipien, auf die ihre eigne Politik ſich gründete, vor den Kopf ſtießen. Während 
Kardinal Richelieu den Proteſtantismus in Frankreich unterdrückte ſchürte er 
die An e Unruhen in Enland. Während Ludwig XVI. für ſeine 
eigenen Kronrechte kämpfte, ſchickte er ein Heer ab, um den aufftändiſchen Ame⸗ 
rikanern beizuſtehen. Kein gekröntes Haupt trug jemals Bedenken, in Feindes⸗ 
land Empörung anzuſtiften, aber er würde ſich wohl hüten, ſeinen Unterthanen 
u eröffnen, daß die Sache der Rebellen eine gute Sache und daß ihr Wider- 
egen ihren rechtmäßigen Herrſcher berechtigt ſei. Der Br ft darf ſich 
Darauf berkaſten daß unter allen Staaten, die ſeinen Verfall beobachten, keiner 
ſich über ſein Mißgeſchick mehr von Herzen freut, als Rußland. In Petersburg 
oder Moskau herrscht keine Liebe zu Rom. Es iſt keine Ausſicht vorhanden, 
daß die e großen Schismen in unſeren Tagen ſich einigen. Rußland iſt glüd- 
licherweiſe jetzt mit zu vielen anderen Dingen beſchäftigt, um der ritterlichen 
Idee fähig zu ſein, zum Schutz ſeines alten Feindes ganz Europa zum Kampf 
herauszufordern. Ueberlaſſe es doch den Dt den Nationen Baal en Glau⸗ 
bens. Beſſer kann er doch nicht geborgen ſein, als in den Händen Napoleon 's III., 
der zugleich ſein er Sohn, der allerchriſtlichſte Kaiſer, und der 
Nachfolger des heiligen Ludwig iſt.“ g h 225 
Die „Poſt“ ruft unter Anderm: Der Papſt ſcheint entſchloſ⸗ 
ſen, einen Religionskrieg zu entzünden . einen Sturm anzufachen, 
in dem ſeine Autorität auch über die Marken und vielleicht die 
Stadt Rom ſelbſt unter ehen kann „der Vatikan hat es darauf 
angelegt, 26 Millionen talienern die Ueberzeugung einzujagen, 
daß ſein geiſtlicher Despotismus mit dem weltlichen Hand in Hand 
geht; daß der erſte dem zweiten als Maske dient, und daß der zweite 
auf dem erſten beruht; daß ſie nur die zwei Aeſte deſſelben Upas⸗ 
baumes find, der die Welt verpeſten wird, bis der Stamm gefällt 


und mit der Wurzel ausgerottet iſt. 
Frankreich. 


Paris, 22. Jan. [Oeffentliche Bauten; Reorga⸗ 
niſation der Kavallerie] Das Journal der öffentlichen 
Bauten jagt: „Dem Staatsrathe liegt das Budget von 1861 vor. 
Die für bench Bauten ausgeſetzte Summe beträgt 103 Millio- 
nen, außer den 50 Millionen, weiche das Programm vom 5. Jan. 
zu demſelben Zwecke beſtimmt. Bedeutende Summen ſollen zur 
Verbeſſerung der 
Fahrſtraße zwiſchen Bordeaur und dem Meere ſoll verbeſſert, die 
Dämme an der Loire follen weitergeführt und die Bauten zur Ver⸗ 
hinderung der Ueberſchwemmungef, wichen Orleans und Nantes 
eifriger betrieben werden. Marſeille erhält 8 ½ Millionen jum 
Bau des Napoleonsbeckens und Breſt 14 Millionen für ſeinen 
Handelshafen. Die Dünen an der Gascogne, den Departements 
der untern Charente, der untern Loire und des Finiſtere ſollen be⸗ 
pflanzt und die Sümpfe von W d Korſika ausgetrocknet 

450 Kilometres Eiſenbahnen er⸗ 


and 


nach Faverney, von Nouzen nach der belgiſchen Grenze, die Zweig⸗ 


bahnen von Coulommiers, Bar-jur-Seine, von Rennes nach Re⸗ 


Preßſtimmen über die rö⸗ d 


Flüſſe und zum Bau von Brücken dienen; die 


don, von Montauban, St. Lo, St. Chriſtophe nach Rodez, Morat, 


nach 9 8 0 und Bourgoin nach 
wird die direkte Bahn von? 
on wurde 


franzöſiſche Artillerie auf einem großartigen Fuße neu organiſirt 


werden ſoll. Die Erfahrungen, welche man im italieniſchen Feld⸗ 


zuge der ungariſchen leichten Kavallerie gegenüber gemacht hat, 
Be der franzoſiſchen Reiterei zu Gute kommen zu 
ſollen. Wie der „Conſtitutionnel“ meldet, iſt die Rede davon, die 
ganze leichte Reiterei mit arabiſchen Pferden auszurüſten; der 
einzige ſchwierige Punkt war dabei die Akklimatiſirung, indeſſen 
ſcheint dieſe Schwierigkeit jetzt überwunden. Ferner geht aus einem 
längern Artikel des „Armee-Moniteur“, der aus der Feder eines 
Kavalleriegenerals A. ſtammt, hervor, daß der Kriegsminiſter auch 


Beaumont. In zwei Jahren 
aris nach Nevers wahrscheinlich eröff- | 
tl daß die 


für die Ausbildung der Reiter neue Vorſchriften erlaſſen hat 
Zweck derſelben iſt, den einzelnen Reiter 5 Thiel Ki 
tüchtiger zu machen und in der Reiterei 1 Fortſchritt wie in 
der Infanterie zu bewerkſtelligen. Bei dieſer Gelegenheit bemerkt 
er franzöſiſche General auch, daß die Tüchtigkeit des franzöſiſchen 
J ußſoldaten durchaus nicht von ſeinem Nationalcharakter, ſondern 
duell einer geiſtigen und körperlichen Ausbildung, feiner indinfs 
Reiterei mus buns herrührt. Dieſe letztere eben ſoll nun auch in der 
aller d ehr zur Geltung kommen. Entſchieden tritt der Ver⸗ 
0 50 rens der Anſicht gegenüber, als habe die Reiterei durch 
Seine Ideale wu vn de: Schußwaffen ihre Bedeutung verloren. 
deich der Große und 8 g 18 dieſer Waffe betrifft, find Frle⸗ 
dieſes Königs, die auch 125 4 17550 darüber die Ausſprüche 

— [Der „Univers ;; 1 
undes. meint, dur die gerung des Pete ed die fine 
zoſiſchen Forderungen einzugehen, ſei eigentlich die römiſche Frage 
beendigt; denn Krieg gegen den Papſt führen, oder ihn verhindern, 
ſich zu vertheidigen u. |. w. das könne nicht einmal in Erwägung 
gebracht werden im Rathe des edlen und katholiſchen Frankreichs“: 
„Was alſo thun? (fragt das katholiſche Blatt weiter), die Thalſace 
des Beſtehens der weltlichen Regierung anerkennen, wie die Jahr⸗ 
hunderte ſie gemacht haben. Der erſte Mörder, als er Gott ihn fra⸗ 
gen hörte, was er mit ſeinem Bruder gemacht habe, warf ihm dieſe 
Antwort hin: „Haſt Du ihn in meine Hut gegeben?“ Und di 
Antwort ſchützte ihn nicht wider den Fluch. Welche katholiſche Na⸗ 
tion wird ſich der Gefahr ausſetzen wollen, daß Gott fie fragt: 
„Was haſt Du mit Deinem Vater gemacht?“ Und welche Nation 
hätte weniger als Frankreich das Recht, wie Kain zu antworten: 
„Haft Du ihn in meine Hut gegeben?“ Man hat geglaubt, man 
könnte ohne ernſtlichen Widerſtand einen Stein vom Tempel 
reißen, um ein anderes Gebäude zu errichten, und der Hüter 
des Tempels würde ſelbſt einwilligen. Weigert er ſich, jo it dann 
nichts mehr zu machen und die Frage bleibt einfach die: Ent⸗ 
weder Pius IX. oder Garibaldi. Wer kann jetzt über die Wahl 
Frankreichs zweifelhaft ſein?“ Der „Univers“ zweifelt vielleicht 
am meiſten. 

—lRom und Savoyen] Wir haben ſchon gemeldet, d 
Unterhandlungen wegen des Kongreſſes von Neuem augchhüſt 
ſeien. Die franzoͤſiſche Regierung arbeitet mit großem Eifer darauf 
bin. Aus Rom wird von ſehr zuverläſſiger Seite geſchrieben, 
der päpſtliche Stuhl nicht nachgeben werde. Die römiſche Regie 
rung wird den Augenblick der offiziellen Einverleibung der Legation 
in einen andern Staat abwarten und alsdann einen militärif 
Akt gegen die revoltirten Provinzen unternehmen. Sie ſieht vorher, 
daß ſie unterliegen wird, aber es wird ſich dann zeigen, ob alle kon⸗ 
ſervativen Mächte wirklich abgedankt haben. Die offgteſen Blätter 
haben bekanntlich plöglic den Befehl erhalten, die Frage der Abs 
tretung Savoyens auf ſich beruhen zu laſſen; dagegen bringt die 
„Opinione nationale“, deren Beziehungen zum Palais Royal kein 
Naked fie heute aufs Tapet. In Uebereinſtimmung mit 
der franzöſi chen verbietet bekanntlich die ſardiniſche Regierung auch 
den ſavoyiſchen Blättern, von dieſer Angelegenheit zu ſprechen. Es 
beweiſt dies nur, daß der Moment noch nicht gekommen iſt. Wie es 
in den offiziellen Kreiſen beibt, möchte Louis Napoleon die italieniſche 
Frage ſo raſch wie 1115 ch beſeitigen, um freie Hand in der orienta⸗ 
liſchen zu haben, die ſich ankündigt. (N. P. 3.) 

— Agitation der Induftriellen; aus Italien]. 
In der induftriellen Frage dauert dieſelbe Zuſtimmung und dies 
ſelbe Oppoſition fort, je nach den Intereſſen der Betheiligten, und 
ſeit vorgeſtern iſt der Beſchluß gefaßt worden, daß Deputationen, 
gleichviel ob für oder wider, nicht mehr vom Kaiser empfangen 
werden ſollen. Dieſes Schickſal traf drei von der Stadt Nantes 
Delegirte, die mit einer in den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken abge⸗ 
ſaßten Glückwunſchadreſſe es doch nicht weiter bringen konnten, als 
von Herrn v. Baſſano empfangen zu werden, der dankend verſprach, 
die Adreſſe an den Kaiſer gelangen zu laſſen. Im Gegenfag laufen 
aus Rouen Berichte ein, daß dort die größte Aufregung herrſche, 
und daß, als der Präfekt der Deputation keine 2 — 1 — Aus⸗ 
kunft ertheilen konnte, ſich in den Straßen Gruppen ſammelten, 
welche aufrühreriſche Drohungen ausſtießen. Dies Alles verhindert 
nicht, daß die Maaßregel ansgeführt wird; ſelbſt die Oppoſition 
der Herren Troplong, Walewski und des Finanzminiſters Magne 
im Conseil privée wird keinen Einfluß ausüben. Man hofft, daß 
die allbekannte Energie des Kaiſers die Gegner das Unvermeidliche 
mit Ruhe annehmen heißen wird, und daß der Geiſtlichkeit, die ji 

u beſchwichtigen beginne, bald die Fabrikherren folgen würden. 

eide Fälle haben viel Analogie, denn hier wie dort find es die 
Oberen, welche Oppoſition machen; die niederen Geiſtlichen glei⸗ 
chen den ouvriers, folgen nur . Peder paroles d'ordre, 
die fie ſelbſt nicht gutheißen. — Die Begebniſſe in Foren fi) 
nach den letzten hier angekommenen authentischen Briefen vielfach 
übertrieben worden; eine kleine, durch die Reaktion aufgeſta ; 4 
Partei hat allerdings durch Bomben und andern Unfug Fi ze. 
Emeute zu provoziren geſucht, die aber aus Mangel 15 * ibi. 
gen Elementen nicht erfolgte. Bedenklicher ſoll es ie 16 arken 
ausſehen, und wie ich bereits vor längerer Zeit —.— e, könnten 
in dieſer Beziehung ernſtliche Verwidelungen 4 71 en. (Pr. 3) 

— ([Die Lage der ipaniiden, tr n Marokko) 
Der franzöſiſche „Moniteur de l' Armee m wirt ein trauriges 
Bild von den Leiden der kleinen ſpaniſchen t rmee, welche von Ceuta 
getrennt, vom Feinde fortwährend bedroht, vom Mutterlande abe 

eſchnitten, von der Flotte verlaſſen, mühſelig am ungaſtlichen Ge⸗ 
tade vorging. Die Flotte, welche ich anſtrengte, in See zu blei⸗ 
ben, um der Armee zu 55 m im legten Augenblicke den 
Stürmen weichen, 6 0 er Dampfer „St. Iſabella“ und die 
Goelette „Roſalia“ im naht der Armee geſcheitert und zahle 
reiche kleine Fahrzeuge, kl anonenboote ſtark beſchädigt wuren. 
Nur einige Dampfer hie ten Stand, aber ſie vermochten nicht zu 
landen, und Alles was ſie konnten, war, während einer kurzen 
Pauſe Rationen für einen Tag ans Land zu werfen. An Ferne 
konnten nur 159 Ballen ans Land geſchafft werden. Gegen Cr 
111 die Verbindung im Rücken der Armee abgeſchnitlen. Die 

tauren waren von El Serallo (wo die Diviſion Echague ftand) 
wieder auf die Straße gekommen und hatten dort alle Arbeiten 
vernichtet, ſo daß man in Serallo mehrere Tage lang ohne Befehl 
und ohne Nachricht war, bis endlich der Armee „geholfen“ werden 
konnte. Jetzt, ſagt der „Armee⸗Moniteur', iſt man Angeſichts von 
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ein und bald wird es feine Thore det kleinen Armee öffnen und 
ihrem bewunderungs würdigen Glende ein Ende machen. f 

—Zurkochinchineſiſchen Erpedit tion.] Man ſchreibt 
der „N. 5 Ein merkwürdiger Beitrag zur Geſchichte der kochin⸗ 
chineſiſchen Expedition wird mir aus einer Quelle gemeldet, welche 
mich veranlaßt, meine Zweifel an der Wahrhaftigkeit des nk 
theilten nur vorſichtig auszuſprechen. Nämlich: Die men e 

pedition mußte ſich natürlich überall auf die, von den Miſſionen 
m Face hatſachen ſtützen. Die Berichte der Miſſionäre (auf 
die n des Ministeriums) lauteten nun durchweg der Unter⸗ 
nehmung ſeht günſtig. Die Kommandanten fanden aber Alles we» 
pr vorthellhaft. Das merderiſche Klima und das ſchlechte Waſſer 
gehörten nicht zu den ſchlimmſten Schwierigkeiten. Man schritt zu 
Unterhandlungen. Wer anders konnte da Dolmetſcher ſein, als 
die Miſſionäre ? Die beſcheidenſten Forderungen wurden abgeſchla⸗ 
gen. Endlich erfuhr ein Adjutant des kommandirenden Admirals 
von einem Miſſionär, daß die Vermittler die Vorſchläge und Ant⸗ 
wotten gefälſcht hätten. Das kirchliche Intereſſe habe dabei das Na⸗ 
ttonalintereſſe a aha Rigault de Genouilly ſoll Klage geführt 
und den indiskreten Miſſtonär als Zeugen nach Paris mitgebracht 
ben. Beſtätigt ſich dieſe Erzählung, ſo werde ich Näheres mitthei⸗ 

en können. 

— [Stiftungsfeſt des Geſangvereins „Lieder⸗ 
tranz'.] Geſtern Abends oder vielmehr heute Nachts feierte die 
hieſige Geſang⸗Geſellſchaft „Liederkranz“ ihr zweites Stiftungs⸗ 

eſt. Daſſelbe begann um 9 Uhr Abends mit einem Konzert, dem 
ein großes und ausgezeichnetes Bankett folgte, nach welchem ein 
tragi⸗komiſches Ritterſchauſpiel gegeben und mehrere komiſche Sce⸗ 
nen und Lieder vorgetragen wurden. Ungefähr 280 Perſonen 
wohnten dem Feſte an. 

Paris, 23. Jan. [Preisvertheilung; Börſenſtim⸗ 
mung.] Geſtern hat die Vertheilung der Preiſe an die Zöglinge 
der polytechniſchen und philotechniſchen Geſellſchaft ftattgefunden. 
Der Miniſter des Innern hat dabei an die glorreichen Kriegsthaten 
in Italien erinnert und u. A. geſagt, daß Italien franzöſiſch aus 
Dankbarkeit ſein und keiner andern Nation als der franzöſiſchen 
den Preis der Freiheit verdanken werde. Von den eingetretenen 
Verwickelungen, ſagt er weiter, wolle er nicht reden; Frankreich 
habe keinen Theil an den Thaten der Anarchie und Ruchloſigkeit; 
es ſei gottesfürchtig und ehre den Glauben der Väter; es ſei katho⸗ 
liſch und nie werde hier die Religion des Reſpektes und Schutzes 
entbehren. Aber Frankreichs Intereſſen, Ehre, Geſetze verdienten 
auch keſpektirt zu werden und im Uebrigen könne man der Weisheit 
und der Aufrichtigkeit des Kaiſers vertrauen. — Die Börſe hat 
in Folge verſchiedener beunruhigender Gerüchte eine weichende 
Tendenz. (K. 3.) 


Tetuan. Die ſpaniſchen e am Fuße ſeiner Mauern 
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Belgien. 
Brüſſel, 22. Jan. [Die Löwener Wahlenz franzöſiſche Be · 
ſtellungen; Eiſenvahn.] An dem neuen und glänzenden Siege der Kleri⸗ 
iglen in Löwen, wodurch ſowohl das Miniſterium, als die Majorität der 
g 1255 ſtark blamirt werden, ſind die „jungen Liberglen“ mit Schuld, die 
ſich zum erſten Male bei einem Wahlkampfe mit den Kletikalen gegen die herr ⸗ 
ende liberale Partei verbunden hatten. Die Sache war im Voraus bekannt, 
indem das hieſige Organ des * Liberalismus, der „National“, fortwäh- | 
rend gegen die Kandidaten des Miniſteriums zu Felde zog, und dem letzteren 
vorwarf, daß es keine feiner liberalen Verſprechun en halte. Nun haben wir 
das Ende vom Liede. Von 4028 eingeſchrlebenen Wählern haben 3615 an den 
Löwener Wahlen theilgenommen; ſogar einen Greis von 90 Jahren ſah man, 
auf ſeinen Sohn geſtützt, ſich nach dem Wahlbureau begeben. Das Reſultat 
der Wahlen wurde in dem 5 Saale der Oratorien, im Kollegium des 
Ale der gedrängt voller Menſchen war verkündigt und die Namen der 
gewählten wurden mit unbeſchreiblichem Enthuſiasmus aufgenommen. Von 
der Gemeindebehörde waren außerordentliche Maaßregeln getroffen worden, 
um die Ordnung zu a die Truppen waren in ihren Kaſernen konſignirt, 
aus den Umgegenden, ſogar von Brüſſel, hatte man Gendarmen herangezogen, 
5 an ein Auſchlag des Bürgermeiſters bedrohte jeden Sriedendftörer mit augen« 
icklicher Veebaſtung. Ebenſo waren durch einen Anſchlag alle Serenaden, 
Charivaris oder andere Manifeſtationen, welche die Ordnung ſtören könnten, 
verboten worden. Der größte Theil der Wähler vom Lande wurde in den 
eh der Klerikalen, wo Wein und Bier in Strömen floſſen, 4252 
ie fatholſſche Univerfität, die zu dem Siege nicht wenig beigetragen at, ber 
reitet eſn großes Feſt vor, um den Triumph der Neugewählten zu feiern. — 
Von Paris aus find bel hieſigen Gerbern, die ſich mit der Anfertigung von 
Lederſorten für die Montirungen der Kavallerie und der Artillerie beichäftigen, 
außerordentlich große Beitellungen eingegangen, ſo daß der Preis dieſer Leder ⸗ 
Nest gleich um 25 Centimen auf den Kilo geftiegen iſt. Auch die bayerſche 
egierung hat ſich aus Antwerpen Muſterproben von Riemenzeug für die Artil⸗ 
lerie ſchicken laſſen. — Am Mittwoch haben die erſten Arbeiten an der Eiſen⸗ 
bahn, die von Lüttich nach Maſtrich führen wird, begonnen. (B. .) 


Italien. 
Turin, 18. Jan. [Rüſtungen; Verhaftungen in Neapel; ein 
ee e Stimmung in Matland; Verſchledenes. 
Die Dinge drängen der Entſcheidung ‚entgegen, Alle Anzeichen laſſen ſchließen, 
daß die Weftmächte im Vereine mit Sardinien entſchloſſen ſeſen, die mittelita- 
4 Ee fir du 5 endgültigen Abſchluſſe zu bringen. Man rüſtet ſich in 
er Stille für alle Fa 9 und wäre es auch für einen legten entſcheidenden Krieg. 
Indeh a an ein ſolch verzweifeltes Spiel von Seiten Oeſtreichs und 
Rom kaum glauben und hoffen, daß ſich beide mit weiſer Mäßigung dem über. 
einſtimmenden Ausspruch Europa 's (½ beugen werden. Inzwiſchen iſt man in 
Mittelitalien auf Alles gefaßt. Briefe aus Livorno vom 14. d. melden, daß in 
Florenz, Modena, ee der Romagna die größte militäriſche Thaͤtigkeit 
herrſche. Im Laufe der leßten Woche find in Livorno zwei englische Dampfer 
mit Waffen von Wtenene eee eingetroffen, während das piemonteſiſche 
Transportſchiff „Dora eine 17 1 ezogener 10 aus Genua brachte. 
er Truppenkordon an ber päpf ichen Aue 10 verſtärkt, kurz keine Vorſichts 
maaßregeln vernachläſſigt worden, zun Ha allfälligen Handſtreich abzuweh⸗ 
ren. Auch in Neapel hat die Agitation einen bedenklichen Grad erreicht. Nach 
einem Privatſchreſben vom 12. Januar Ä dort mehrere Verhaftungen ſtatt⸗ 
gefunden, und die Geiſtlichkeit iſt in dolle Khätigteit, um eine Adreſſe zu 
Gunsten der weſtlichen Macht des Papftes u 1105 zu bringen. In der Je. 
ſuitenkirche beitieg am 9. d. der Pater Condiglia mit der Broschüre Der 
apft und der Rongrez. die Kanzel, und Deruchte ese Eocheift dete für Zelle, 
ort re Au Poiderfegen. Juleßt fteigerte ſich die Polemik des frommen 
Maunes bis zu einem förmlichen Wrcheusbng er zerufß die Broſchüre, ſpie 
ſie an . wa fie feinen Gläubigen mit den Worten auf die Köpfe: daß der 
verruchte erlalier ar den Teufeln und Er . 6 Luther, Calvin, Melandh- 
ton in 2 8 5 — a er brennen werde.“ Dieſe Exklamatſonen 1 ko m einem 
Theil der 5 . Das etwas zu ſtark, und man fing in der K rche zu 2 70 
und zu pfei * 9 10 8 wurde der Pater noch wilder, ſchlug wie zoll um ſich 
and, eigen die n 5 raum don bergeftatt den Tumult, daß die Polizei ein 
hreiten und die 1 1 ft er W Der Baron Compagno, der auch vor 
tem in Neape 7 ? 2 e, 5 biefer Tage ohne alle gerichtliche Proze- 
dur wieder freigelaſſen worden. — Die Mailänder Journale versprechen ſich 
von der gegenwärtigen politiſchen Lage der Dinge für Italien den beſten Er⸗ 
je Die Unzufriedenheit Der Mailänder mit den Maaßnahmen der piemonte; 
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ſiſchen Regierung ſcheint nur in den Köpfen derer zu ſpuken, w ine ſolche 
. N erieventei Beyer. Mir liegen alle nambaften 15 U 
dei vor, aber ich vermag darin keine oppoſitionelle Haltung zu entdecken, we⸗ 

wie dieſe von den Zeitungen jenſetts des Mincio 
vorgegeben wird. Im Wegentheil, alle Mailänder Blätter ſetzen in die Maaß ⸗ 
nahmen Sardinſen s und der Weſtmächte, namentlich ſeit den lezten politſſchen 
Wandelungen, großes Vertrauen. — Die „Unione“ erfährt, daß man auch jen- 
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nigſtens nicht in dem Sinne, 
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fett! des Minclo nicht unthätig ſei. Die Oeſtreicher ſollen mit geoper Eile an 
der Befeſtigung der Linie Mantua, Revere, Sermide und Dit Gan e een 
welche Punkte am Po, unfern der modeneſiſchen und päpftlichen Greuze liegen. 
In Oſtiglia iſt während der letzten ein zſtreichiſcher Genieoberſt en. 
troffen, welcher mit einer ſtarken Abtheilung Sappeurs die Arbeiten ſichtlich 
beſchleunigt. Auch will die „Untone* erfahren haben, daß die franzöſiſchen Ok⸗ 
Tupatiansteuppäit in der Lombardei durch eine Zuavenabtheilung verſtärkt wor ⸗ 
den ſeien. — Auf der Höhe des Col di Villafranca bei Nizza find in der Nacht 
des legten Sonntags vier ruſſiſche Marineoffiziere von ſeche Räubern angefal⸗ 
len worden. Die Offiziere jepten ſich aber tapfer zu Wehre, trieben ihre Angrei- 
fer in die Flucht und verwundeten zwei davon, wovon einer als Gefangener 
nach Villafranca gebracht wurde. — Am letzten Sonntag iſt auch die neue ruf- 
iſche Kirche in Nizza im Beiſein der Großfürſtin Marie, des Herzogs von 
eu e des Prinzen Peter von Oldenburg und vieler hober aich 
Säfte feierlich ein aueh worden. (Pr. 2, 

Turin, 20. Jan. [Das Miniſterium; Cialdint.] 
Man jagt, Herr Jacini habe feinen Eintritt ins Miniſterium ver⸗ 
ſagt. Herr Jacini joll bloß die Annahme des Finanz⸗Portefeuilles 
verweigert haben, und da dem Grafen Cavour daran gelegen iſt, 
dieſen einflußreichen Lombarden in ſeinem Kabinette au haben, jo 
dürfte er vielleicht noch eine Umgeſtaltung feiner Minifterlifte vor⸗ 
nehmen. Der Miniſterpräſident hat ſeine Reiſe nach Paris und 
London nicht aufgegeben, ſondern tritt dieſelbe an, ſobald ſein Ka⸗ 
binet konſtituirt ik Es handelt ſich um die Abtretungsfragen dies⸗ 
ſeit wie jenſeit der Alpen. — Cialdini iſt hier angekommen und 
hat das Kommando der Liga ger angenommen. (K. Z.) 

Florenz, 16. Januar. 19785 u e c der! Endlich wird 
hier von Seiten der Regierung eine Sprache geführt, die der Wirklichkeit auf 
Hepfig Rechnung trägt. „La Nazion“ ſagt endlich offen heraus, daß man ſeit 
dem 27. April in der del nicht die Freiheit, ſondern die Diktatur in Toscana 
habe; daß man auch jeßt die Freiheit nicht gebrauchen könne, ſondern die Dit- 
tatur behalten müſſe. Es heißt unter Anderm: „Die toscaniſche Regierun 
hat welter nichts N thun, als die eh welche am 27. April beſtanden, auf 
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recht zu erhalten, ſowie ſie die proviſoriſche Regierung und der außerordentliche 
Kommiſſar des Königs aufrecht erhalten ie Und der geſunde Verſtand des 
Landes l uns, daß die Regierung wohl gethan hat, indem dies nicht die Zelt 
iſt, die po He Gewalt zu ſchwächen und zu entwaffnen; indem dies nicht die 
eit ift, die Wirkſamkeit der Regierung zu hindern, indem dies nicht die Zeit 
ift, die Prinzipien der Freiheit anzuwenden, welche eines Tags unſer Staate. 
recht fein werden.“ Noch am 10. Januar ſagte der Miniſterpräſident Rieaſoli 
in einem Zirkular an die Präfekten des Landes: „Die Regierung, welche volles 
Vertrauen in die Prinzipien der Freiheit hat, nach denen alle ihre Handlungen 
ausgeführt werden (dal quali sono informati tutti i suoi atti) will, daß die 
Kommunialverlretungen mit gänzlicher Unabhängigkeit von ihren Befugniſſen 
Gebrauch machen ze.“ Der heutige „Monitore Toscana“ bringt ein Zirkular 
des Kriezsminiſters an die neuen Plaßkommandanten, deren Gewalt ſich über 
alle Gemeinden des ganzen Staats ee Es heißt in demfelben ‚da, 
wo die Freiheit alle Inftitutſonen belebt, mußte fie auch ihren wohlthätigen 
Einfluß auf die Safeltution der Plaßkommandos üben. Durch das Dekret vom 
30. Dezember find die Militärkommandos der Provinzen, Kreiſe und Feſtungen, 
ebenſo viele Zentralpunkte für die Exekutivgewalt geworden, welche unler dem 
direkten Einfluß des Miniſteriums das Milſtärſyſtein des Landes entwickeln müſ⸗ 
fen... So wird die Wirkſamkeit der Militärautorität in ſchöner Harmonie mit 
der Wirkſamkeit der ag und der munizipalen Autoritäten ſtehen, ſich mit 
ihren wohlthätigen Einflüſſen auf ganz Toscana ausgießen, und dazu beitragen, 
daß die ausgezeichnete Ziviliſation bie Landes noch köſtlicher und noch ſchöner 
werde, weil ſie ſtark 1 1 iſt.“ Und weiter: „Mögen die schen und G 
danten immer die Werkzeuge gegenſeitiger Hülfe für die politiſchen und Ge⸗ 
meindebehörden ſein u. ſ. w. Endlich 
als Beſchützer des milltäriſchen Rechts und der milftäriſchen Disziplin dafür 
ſorgen mögen, daß dieſes Recht und dieſe 7 7 5 beſonders bei den Operatio- 
nen 5 eee bei Ai Ben ur 4 * kommen, die ſich 
. Baier ein 120 in Aub r geftellt, im al. etwa ein Plapkomman- 
dant, ſei es tn milſtärſſcher, jet es in politiſcher Beziehung nicht den gehörigen 
Eifer bethätigt. Die „Nazione“ ſchließt ihren erwähnten Artikel mit den Wor⸗ 
ten: „Man mußte zwiſchen zwei verſchiedenen Syſtemen wählen (Freiheit oder 
Diktatur), und die Wahl wurde getroffen (die Diktatur). Jetzt iſt es nicht mehr 
am Orte, darüber * ſtreiten, die Thatſache wird durch die Erfahrung von 1848 
ee (A. 15 
lorenz, 14. Jan. [Engliſche Fregatte ſalutirt.] 
Der „Patrie“ wird geſchrieben: Dieſen Morgen iſt in Livorno 
eine ſchöne engliſche Fregatte auf der Rede erſchkenen; fie ſalufirte 
die Stadt, welche Schuß um Schuß den Gruß erwiederte. Das 
geſchah abſichtlich, denn ich erinnere mich wohl, daß ſeit der Ab⸗ 
reiſe des Großherzogs die engliſchen Schiffe ein Gleiches nicht ge⸗ 
than haben. Die Stadt hat denn auch dieſe einfache Thatſache als 
ein Unterpfand beſſerer Meinung Seitens des engliſchen Gouver⸗ 
nements aufgenommen. Man erkennt hieraus auch die Lage der 
Dinge. Die letzte Annäherung zwiſchen dem Kabinette von St. 
James und dem kaiſerlichen Gouvernement iſt dieſem Beſuche wohl 
ebenſowenig fremd, als dieſem guten Vorgehen gegen Toscana.“ 
Rußland und Polen. 
AN 17. Jan. [Die Weſtmächte und China; 
Statiſtiſches; Erdbeben; aus Perſien.] Die „Nordiſche 
Biene“ bringt einen Leitartikel gegen den beabſichtigten Feldzug 
der Weſtmächte in Ching. Sie glaubt, daß die Diſerenzen mit 
den Chineſen hauptſächlich daher rühren, daß die Europäer 
mit der Sprache, den Einrichtungen und Sitten der Chineſen zu 
wenig bekannt ſind, und daß ein friedlicher Verkehr weit erſprieß⸗ 
licher ſei. Es iſt nur zu wünſchen, daß die Ruſſen nicht auch ein⸗ 
mal die Unzulänglichkeit aller friedlichen Hülfsmittel im. Verkehr 
mit den Chineſen kennen. — Nach einer von dem Akademiker Köp⸗ 
pen gegebenen Mittheilung umfaßt Rußland jetzt mit Einſchluß 
der neuerworbenen Gebiete in der Mandſchurei 393,000 Quadrat- 
meilen mit 67 ¼ Mill. Einwohner. Der bevölkertſte Diſtrikt die⸗ 
ſes ungeheuern Reiches iſt das Gouvernement Moskau mit 5354 
Seelen auf die Duadratineile, der wenigſt bevölkerte Kem. — Die 
ſtatiſtiſchen Unterſuchungen über die Verhältniſſe der Gutsbeſitzer 
in den einzelnen Gouvernements, welche wegen der en NE 
angelegenheit geführt worden ſind, werden, ſobald ſie e nmal be⸗ 
tn, ſehr interefjante Daten ergeben. So berichtet die offi ⸗ 
ielle Gouvernements⸗Zeitung aus Kaluga; daß von dem Seelen⸗ 
beit in dieſem Gouvernement, der 317,940 Seeten umfaßt, die 
Nachrichten über 1771 Güter mit 241,358 Seelen eingegangen 
find, (Die übrigen fehlten noch bei ef chene der Berichte.) Un⸗ 
gefähr die Hälfte der Güter hat 1100 Seelen, die andre Hälfte 
mehr als 100, ein Befiper hat 12,098 und einer 13,597 Seelen. 
Der Boden des Gouvernements beträgt 1,498,594 Deſſätinen wo⸗ 
von auf den adligen Grundbeſitz der oben erwähnten 1771 Güter 
629,793 Oeſſätinen, alſo auf die Seele 2½ Deſſätinen kommen. — 
In Kopal, unfern des Balkhaſch⸗See s, hat am 29. Nov. ein Erd⸗ 
beben ftattgefunden, das jedoch keine Verheerungen angerichtet hat. 
— Der Schah von Perſien hat nach dem „Kawkas“ einen Minifter- 
rath und einen Rath von 24 Mitgliedern zur Beſprechung wichtiger 
Staatsangelegenheiten gebildet. Letzterer ſoll ſich zunächſt mit 
einer Kleiderordnung bein en. In dem Erlaß wird die europäiſche 
Sitteneinfachheit als Mute vorgehalten. (Schl. 3.) 
Flensburg, 24 Jan. [Ständeverſammlung.] Bei 


eißt es, so die Plapfommandanten 


reden. Zum Schluß 


Au ſtandes erloſchen iſt. Nena Sahib ſoll wirklich ſchon feit vielen 


Eröffnung der Ständeverſammlung des 1 Schl. 
wurde geſtern der Probſt Ozem von Fehmern einſtimmig zum 


Schweden und Norw 
Stockholm, 20. Jan. [Aufhebung des Kirchen⸗ 
verbandes.] Die von der ſchwediſchen Regierung erlaſſene 
Verordnung, welche den Kirchenverband aufhebt, iſt mit ſehr ge⸗ 
miſchten Gefühlen von der ſchwediſchen Geiſtlichkeit aufgenommen 
worden. Die ſchwediſche „Kirchenzeitung“ hält dieſelbe für einen 
ſchwereren Angriff auf die Prälatur, als ein ſolcher jeit Jahrhun⸗ 
derten geführt worden iſt. Das Beiſpiel, welches der däniſch. 
Reichstag im Vorgehen gegen jegliche Spur hierarchiſcher We 
und gegen eine privilegirte Stellung der einzelnen Geiſtlichen ſeit 
Jahren gegeben hat, feuert die ſchwediſche Preſſe zum Anrathen der 
Nachahmung an, und einer vr en der Gemeinde an der 
Predigerwahl, der Aufhebung der Konfirmation und der Betheili⸗ 
ung der Laien an der Leitung kirchlicher Angelegenheiten wird zur 
eit in den liberalen Organen derſelben das Wort geſprochen. 


8717800 ine 
elgrad, 6. Januar. [Einziehung von ; 
Stenga; farb ce Blades] Ser ‚Lem Br wieh den zee 
geſchrieben: Der Fürſt hat befohlen, ſowohl den im Auslande wei⸗ 
lenden geweſenen Sekretär im Finanzminiſterium, Milovan Jan⸗ 
kovic, als auch dem geweſenen Adiuntten im Miniſterium des In⸗ 
nern, Jefrem Gruic, die Gehaltsbezüge einzustellen. — Der Se⸗ 
natspräſident Stevza ſoll ſchon ſeit acht Tagen dem Fürſten Miloſch 
keine Viſite abgeitattet A was um ſo auffallender iſt, da er ge⸗ 
wohnlich jeden Tag viele Stunden als kontinuirlicher Rath im Ko⸗ 
nak zubrachte. — Am Neujahrötage a. St. wurde zum erſten Mal, 
auf Befehl des Fürſten Miloſch, am Giebel des Konaks die ſerbi⸗ 
ſche Flagge aufgehißt. Es iſt eine roth⸗blau⸗weiße Trikolore, mit 
vier goldenen Sternen im oberſten rothen und mit dem ſerbiſchen | 
Nationalwappen im blauen Mittelfelde. Das Recht einer ei enen 
Flagge ſoll dem Fürſtenthum Serbien durch zwei Fermane gewahrt 
ſein; einer vom Monale Schaban 1251 (1835), der zweite vom 
Monate Seen 15 Ay 0 
Belgrad, 13. Januar. eputat 
Milo 00 Geſtern, zum Scpresfgluffe — e 
welche den Fürſten um eine Aenderung in der Beſetzüng der hoͤbe⸗ 
ren Staatsämter erſuchte und um Wiederanſtellung von Gruie und 
Jankovic bat, in ſehr entſchiedener Weiſe abgewiesen: Er ſei Fürſt 
und Herrſcher und die nie enden wollenden Ränke und 
Verfolgungen ſeien der Hauptgrund, der ihn beſtimme, die Stadt 
Belgrad und ihre Bewohner zu verlaſſen und in dem friedlichen 
Kragujevag ſeine künftige Reſidenz aufzuſchlagen. 


Hutten Donaufürſtenthümer 0 pr 
ukareſt, 18. Jan. [Erlaß zu den Wahlen; giefe 
rungen fürdie ruffiſche Armeezeit Gefkltenbrenfel 
Von Seite des Miniſteriums des Innern iſt an alle Landezadmi⸗ 
niſtrationen der Auftrag ergangen, daß fie bei den gegenwärtigen 
Wahlen der Landesdeputirten ſich der ſtrengſten Unparkeilichkeit zu 
befleißigen haben; dem Beamten, welcher ſeine perſönliche Meinung 
nicht aufopfern könne oder wolle, ſtehe es frei, für die Zeit des 
Wahltermins aus feiner Stelle zu treten, ohne derſelben für immer 
verluſtig zu werden, ein ſolches zeitweiſes Zurücktreten ſolle im Ge⸗ 
entheil als Beweis von Loyalität und lobenswerther Gewiſſen⸗ 
aftigkeit angeſehen werden. — lle, die während der letzten ruſſi⸗ 
chen Okkupation für die ruſſiſche Armee Lieferungen N 
ben, wurden aufgefordert, ihre Quittungen binnen zwei Monaten 


im Minifterium der Kontrole einzureichen, da fie ſpäter nicht mehr 
angenommen werden. — Der bie 5 ch 5 


ſige kathol. Geſellenverein ſchei 
ſich aus den vielen kleinen und ben c keiten, 11 5 


nen er bisher zu kämpfen hatte, almälig ſiegreich herauszuarbeſten. 
Aſien. 


Bombay, 27. Dez. [Diſchung Bahadur und die Re⸗ 
bellen.] Dſchung Bahadur deſſen Treue wiederholt ver — t 
worden war, F e Are 2 Während die engliſchen 
Truppen an der u e einen dichtge enen Kordon 
bildeten, führte er Ende November ſeine A e die letzten 
Reſte der auf ſeinem Gebiete befindlichen Rebellen. In Fürze- 
ſter Zeit waren dieſe geſchlagen, zerſprengt und gefangen, ſo daß 

auf dieſem Punkte der letzte Funde des großen indiſchen N 


| 


gemacht ha⸗ 


Fortſetzung in der Beilage.) 


21. Mittwoch, 


Wochen todt ſein, die anderen Führer nebſt ihrem Anhange 2 bis 


Mann) befinden ſich im Gewahrſam bei den englischen Trup⸗ 
penabtheilungen. Der Feldzug wurde allein durch die Ghurkas 
— und ihnen fiel die ganze Beute zu. Dſchung Bahadur 
elbſt traf hierauf Anſtalten, um im Triumph nach Katmandu zu⸗ 
rückzukehren. 

Kalkutta, 18. Dez. [Feuersbrunſt im Lager] In 
der Nacht vom vorigen Sonntag ward das Lager des General⸗ 
Gouverneurs durch eine ee verzehrt. Das Feuer brach 
dem Vernehmen nach im Zelte Lord Canninz's aus. Kein Menſch 
kam ums Leben, doch ſollen ſämmtliche amtliche Papiere verloren 
gegangen ſein. 4 

Amerika. 

Newyork, 7. Jan. [Gefangene Indianer; Cortinas; flüch⸗ 
tige Neger; San Juan.] Nachrichten aus Gallfornien vom 16. Dez. 
melden, daß es General Kibbe gelungen war, zu Pitt⸗River 450 Indianer ge 
fangen zu nehmen. Dieſelben ſollten unverzüglich nach Menderino gebracht 
werden. — Aus Brownsville am Rio Grande wird unterm 2. Jan. gemeldet, 
daß Cortinas endlich geſchlagen und vertrieben worden war. Am 24. Dez. hatte 
er die Stadt Rio Grande genommen, und einige a — derſelben waren 
dabei ums Leben gekommen. Später jedoch hatte ihn eine Schaar aus 1 
ville angegriffen, ihm ſeine Kanonen und 60 Mann genommen und ihn in wil. 
der Flucht nach Mexiko getrieben. Der Verluſt der Amerikaner belief fi auf 
9 Todte und 16 Verwundete. — 43 freie Neger, die Arkanſas in Folge der neuen 

erorbnung verlaſſen hatten, kraft deren fte, falls ſie im Staate blieben, in 
die Sklaverei verkauft werden ſollten, kamen am 3. Jan. in Fine Lage in 
Eincinnati an. Es hat ſich daſelbſt ein aus Farbigen bejtehender Ausſchuß zu 
ihrer Unterſtützung und zur Unterſtützung der Auswanderer, die ihnen muth⸗ 
maßlich nachfolgen werden, gebildet. — Die auf San Juan lebenden amerika; 
niſchen Bürger haben ein Meeting gehalten und darin eine Reſolution ange⸗ 
nommen, in welcher erklärt wird, daß die Inſel den Vereinigten Staaten gehöre. 


Braſilien. — [Warnung für Auswanderer.] Die „Braſilia“ 
vom 20. Nov. erzählt —— warnenden Vorfall: Vom 8. auf den 9. d. lief 
die portugieſiſche Barke „Nova Lima“ (224 Tonnen Gehalt) in Rio's Hafen 
ein und hatte nahe an 400 Menſchen an Bord. Bald gab ſich das entſetzlichſte 
aller Schrecken kund, 12 dem mit Menſchen überladenen Schiffe war Proviant. 
mangel, Hunger und Elend, und wäre die Reiſe nicht fo überbegünſtigt in 36 
Tagen von Statten gegangen, ſo hätten ſich ee und Kanniba⸗ 
lismus noch eingefunden, um die ſcheußlichſten Wirkungen eines ewiſſenloſen 
Kapitäns zu einem hiſtoriſchen Brandmal zu geſtalten. Die Unterſuchung, vom 

rtugieſiſchen Geſandten, Grafen Thomar, jo wie von der braſilianiſchen Be⸗ 
Förde betrieben, ergab, daß nur 47 Paſſagiere durch Paß beglaubigt waren, 
daß das Schiff zwei Räume hatte, einen für Frauen und einen für Männer, 
erſterer berechnet für 28, letzterer für 70; während in der That 364 Koloniſten, 
12 Paſſagiere und 15 Mann Beſatzung zuſammengeſtopft waren, alſo faſt 300 
mehr, als das Schiff Raum bot. Aber noch mehr, der Kapitän hatte an dem 
Felſenufer der Inſel S. Miguel aufgenommen und aufgegriffen was er habhaft 
werden konnte; nun aber ſtellte ſich ſchon nach wenig Tagen Hungersnoth eln, 
es waren gegen die Verzweiflungsvollen Gewaltmittel nöthig, die auch mit aller 
Brutalität ausgeübt wurden und das grauſenhafteſte Elend, was ſich nur den ⸗ 
ken läßt, bis zum Aeußerſten ſteigerten. Es iſt Alles geſchehen, was Menſchlich⸗ 
keit gebot die Unglücklichen wurden ihrem Kerker ſofort entriſſen, die Hungri. 
gen geipeiit, die Kranken gepflegt, alle willkürlich ug egriffenen 115 Ver⸗ 
pflichtung durch den dergl. Geſandten, Grafen Thomar, entled gt er» 
klärt, und iſt der Kapitän mit ſammt feinem Spekulationsanhang in 56 Kontos 
Strafe genommen. 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. 
Berlin, 24. Jan. Die Kommiſſion des Herren hauſes zur Berathung 


Nr elne iet yn „ le ee igun Die 9 

Müglieder zeigte ſich für die Anerkennung der ect e e * 1700 5 
für die von der Regierung vorgeſchlagene, und vom Abgeor netenbaufe bereits 
im vorigen Jahre adoptirte fakultative Zivilehe. Ob demnach eine befriedigende 
Erledigung des Geſetzentwurfs in der Sitzungsperiode zu erwarten iſt, ſteht ſehr 
dahin. Dagegen herrſcht allerdings auch im Herrenhauſe volle Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Regierungsanſichten bezüglich des zweiten Theils des Geſetzent⸗ 
wurfs, die Eheſcheldungen betreffend. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Che zu begründen. Sofern die vorbezeichnete Eintragung in das 
gerichtliche 2115 nicht vorangegangen iſt, oder aber noch hinzu⸗ 
tritt, bleibt daher eine ſolche Verbindung ohne den geſetzlichen Schutz 
und die rechtlichen Wirkungen einer zu Recht beſtehenden Ehe. Da 
immer noch jüdiſche Brautleute ſich darauf beſchränken, nur das 
gerichtliche Aufgebot nachzuſuchen, um ſich demnächſt bloß vor 
einem jüdiſchen Schriftgelehrten trauen zu laſſen, ſo macht die hie⸗ 
fige k. Regierung im Amtsblatt, zur Vermeidung ungejeglicher Ge⸗ 
ſchlechtsverbindungen und der damit verbundenen Unſicherheit des 
Familienrechtes, auf vorſtehende Geſetzesvorſchriften und in Son⸗ 
derheit auf die nach ſolchen vorhandene Nothwendigkeit der vorbe⸗ 
Nini gerichtlichen Erklärung und demnächſtigen gerichtlichen 
egiſtrirung wiederholt 9 He 5 

ER Poſen, 25. Jan. [Die Wahlbezirke] Wir haben 
geſtern die Abänderungen mitgetheilt, welche die Wahlbezirke unſter 
Provinz nach dem betr. Geſetzentwurf erfahren haben. Es tft da⸗ 
durch eine weſentliche Vereinfachung des Geſchäftes der Wahlen 
zum Abgeordnetenhauſe erzielt. Das Verhältniß gegen früher ſtellt 
ſich danach folgendermaßen heraus: Im Regierungsbezirk Poſen 
ſind der 1, 2. und 8. Bezirk unverändert. Die Veränderungen der 
übrigen ſtehen im Zuſammenhang mit einander und ſind theils 
durch die bisherige Theilung des Kreiſes Kröben bedingt, theils 
durch Gründe größerer ſachlicher Angemeſſenheit und nationaler 
Parität gerechtfertigt. — Im Regierungsbezirk Bromberg iſt 
der 1. Bezirk unverändert geblieben, von dem 2. aber der Kreis 
Inowraclaw abgezweigt und dadurch auch die Aenderung des 3. 
und 4. 5 veranlaßt worden. 

r N 17 24. Januar. [Kreis Sparkaſſe; Einführung; 
falſches Geld, kirchliche Statiftit; n Nach dem vom 
Kuratorium der Kreis⸗Sparkaſſe aufgeſtellten erwaltungsbericht betrug die 
Einnahme im verfloſſenen Jahre 2859 Thlr., darunter Kapitaleinlagen 2574 
Thlr.; die Ausgabe 2704 Thlr., darunter 1768 Thlr. zurückgezahlte Einlagen. 
— Am 14. d. M. wurde in drr Stadtverordnetenſitzung die neuerdings wieder⸗ 
gewählten Stadtverordneten: Kaufmann Jockiſch, Ba ermeifter Schllef, Gaſt⸗ 
wirth Kuntzmüller, Schmiedemeiſter Fröhlich, Kaufmann Gumpert, Bäcker⸗ 
meiſter C. Wotſchke und Konditor Lentke in ihr Amt eingeführt. — Mit dem 
Gepräge von 1784 hat ſich hier ein falſcher Thaler vorgefunden, deſſen Unecht⸗ 
heit erſt erkannt wurde, nachdem derſelbe bereits durch mehrere Kaſſen und durch 
die Hände mehrerer Privatperſonen gegangen; er hat einen Werth von 7½ 
Sgr. — In der kath. Parochie Meſeriß ſind im 1 f Jahre 11 Paar 
getraut (aus der Stadt 5, vom Lande 6). Geboren ſind 74 Kinder (27 m. 47 
w.; auf die Stadt kommen 32, auf das Land 42. Geſtorben find 42 Perio- 
nen (26 m., 16 w.), davon kommen auf die Stadt 22, auf das Land 20. Es 
find mithin 32 meßr geboren als geſtorben. — Am 15. d. war auf dem Poch⸗ 
litz⸗See bei Paradies der Schänker Knappke aus Neuhöfchen zum Fiſchen ge⸗ 
gangen und hatte zu dieſem Behufe ein Loch in die Eisdecke gehauen, in welches 
er unvorfichtigerweife hineinfiel. Mehrere Leute in Neuhöfchen 15 war 
den Hülferuf, ehe ſie jedoch an Ort und Stelle kamen, hatten den Unglücklichen 
die Kräfte verlaſſen und er war untergeſunken. Man zog ihn ſpäter als Leiche 
aus dem Waſſer. — Vor Kurzem ſpfelten mehrere Kinder u Kurzig in einer 
Sandgrube wo durch Nachſtürzen des Sandes ein Heiner Knabe bis an den 
Hals verſchüttet, und nur durch das Hinzukommen eines Eigenthümers gerettet 
wurde. 

r Wollſtein, 24. Jan. [Geſchäftliches.] In Folge des gelinden 
Winters und der auch bei uns immer mehr in Aufnahme kommenden Heizung 
mit Torf erhält ſich das Brennholz in ſehr mäßigem Preiſe. Die Klafter Bir⸗ 
kenholz koſtet frei ins Haus gegen 4 Thlr., Erlen 3 Thlr. 10 Sgr. Wenn auch 
die Konſumenten damit zufrieden ſind, ſo — die Holzhändler, die bei dem 
zu Anfang des Winters eingetretenen feren en Froſt, in der Melnunk, derſelbe 

ürde anbaltend ſein, Gebeutenbe Gintäule emacht io ein ſchlechtes Ge- 
Bar: dem fie mitunter unter dem Einkaufspreiſe (2) losſchlagen müſſen. — 

emehr der Hopfenbau in hieſiger Gegend an Ausdehnung zunimmt, deſto be 
langreicher geſtaltet ſich der Handel mit Hopfenſtangen. Schon ſeit Wochen 
werden täglich bedeutende Ladungen derſelben hier abgelagert und von hier aus 
nach den verſchiedenen Hopfendiſtrikten befördert. Zum größten Theile werden 
dieſelben aus den Forſten bei Kontopp in Schleſien geholt. 


25. Januar 1860. 


mer größeren Umfang. Seit 1856 allein haben ſich zwei neue Parochien gebil- 
det, und zwar Kwieciſzewo mit 597 und Luiſenfelde mit 1098 Seelen, ſo daß 
hieher nunmehr 8 Parochien mit 22,419 Evangeliſchen und 50,745 Katholiſchen 
gehören. Im 1 1855 wieſen die Parochialtabellen 22,556 Seelen evang. 
10 52.701 kath. Konfeſſion nach. Das hieſige evang, Kirchſpiel 120 Bre haf⸗ 
ein rich meiſt Vorwerke, mit zuſammen 3300 Seelen, wovon auf die Stadt 
a 5 1200 kommen, ein Beweis, wie ſchwach von Evangeliſchen bevölkert die 
kemi Ortſchaften De Ausnahme eines einzigen Dorfes, wo das Verhältniß 
5 1995 gleich it) fein müſſen; hingegen finden ſich hier verbältnigmäbtg viele 

5 a und Pächter evang. Konfeſſtonen. Im Laufe des vorigen Jahres 
ſin 13 nee emeinde 79 männliche und 85 weibliche, zufammen 164, darun⸗ 
ter 71 höre Geburten vorgekommen. Geſtorben find 113, alſo 51 weni⸗ 
Be r 285. a Zahl der meiſten Taufen weiſt hier das Jahr 1844 nach, 
un ba ligt Patt 3 nur 96 und 1858 wieder 165. Die hieſige evangeliſche 
Kirche, königl. sc 5 in iſt 1802 aus Stagtsmitteln erbaut, alſo erſt 58 Jahre 
alt, und muß Hein auf geiler geftügt werden, jo daß die Nord- und Weſt⸗ 
ſeite derſelben a Kota hoͤlzernen Stützen ruhet. Der Bau einer neuen 
Kirche mit cle, 11 Beſtatigude von 24,000 Thlr. iſt bereits veranſchlagt und 
liegt der Anſchlag 38000 TH > ing vor; allein die Kirchenkaſſe verfügt im Gan⸗ 
gen erſt kaum über „und könnte der Gemeinde nur durch e 


eihülfe die Laſt erleichtert werden. — Die Wahl des kath. Elementarſchulleh 
rers P. für das hieſige dert ee iſt beſtätigt, —— es werden — 
3 polniſche Lehrer an dieſer 50 wirken. ie wir hören, wird privatim 
beabfichtigt, auf eine bequemere Einrichtung des Annahme, und Ausgabegeſchäfts 
91 0 bie gen . deer buran ae da der Verkehr ene 

ublikum und Beamten gegen ) den Anford n der Be. 
hence und Zweckmäßigkeit entlortet. forderungen de 

Derjonal-Ghronik 1 
Poſen, 18. Jan. [Perjonalveränderungen] bei den Juſtizbehör⸗ 

den im Departement des Topelattensgechte zu Poſen für den Monat a 
ber 1859. Bei dem Appellationsgerichte: der Appellationsgerichts- 
Referendarius Fromm ift aus dem Bezirke des köni l. Appellationsgerichts zu 
Bromberg, der Auskultator Fendler aus dem Bezirke des Appellationsgerichts 
u Breslau und der Auskultator Göbel aus dem Bezirke des oftpreußiichen Tri- 
unals zu Königsberg in den dieſſeitigen Bezirk übergegangen. Bei dem Kreis- 
gericht zu Kempen: der Bureauaſſiſtent Czaplicki aus Schroda iſt zum Kreis⸗ 
gerichtsſetretär ernannt. Bei dem Kreisgericht zu Koſten: der Hülfserekutor 
und Bote Bieberſtein iſt als st und Bote definitiv-angeitellt, Bei dem 
Kreisgericht zu Liſſa: der Kalkulaturgehülfe Walter aus Poſen iſt als Kaſſen⸗ 
diätar hierher verſetzt. Bei dem Kreisgericht zu Meſeritz: der Kaſſendiätar 
Heinrichs aus Frauſtadt iſt hierher verſeßt; der Hülfsgefangenwärter Polke iſt 
entlaſſen. Bel dem Kreisgericht zu Pleſchen: der Bureauaſſiſtent Schmidt 
aus Goſtyn iſt hierher verſetzt und iſt demſelben die Verwaltung der Depaſital⸗ 
kaſſe und die Bearbeitung der Kalkulaturgeſchäfte übertragen. Bei dem Kreis ⸗ 
gericht zu he dem Bureauaſſiſtenten Langer in Goſtyn iſt die Verwal 
ung der Depoſitalkaſſe und die Bearbeitung der Kalkulaturgeſchäfte übertra⸗ 
en; der Zivilſupernumerar Reineke iſt als Bureauaſſiſtent interimiſtiſch ange⸗ 
fiel worden. Bei dem Kreisgericht zu Rogaſen: der Kreisgerichtsſekrekär 
Bayer aus Kempen iſt hierher verſetzt. Bei dem Kreisgericht zu Samter: 
der Kreisgerichtsſekretär Rohrmann ift geſtorben. Bei dem Kreis set Ei 
Schroda; der Gerichtsaſſeſſor Keyl it 12 Verwaltung einer Richter elle 
denten eee der Kaſſendiätar Keſſel aus Meſeritz iſt zum Bureguaſſi⸗ 
enten ernannt. 


Angekommene Fremde. 


. Vom 24. Januar. 

HOTEL DE PARIS. Frau Gutsb. Szrader aus Izdebno, die Kaufleute 
Hinspeter aus Joachimsthal und Lewin aus 1 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. v. Zablocki aus Bardo, potheker Seibolt 
aus Rogaſen, Maurermeiſter Nitiche aus Frauſtadt, Dekan Talski aus 
Obornik und Probit Framski aus Popowo. 

EICHBORN’S HOTEL. Gutsb. Heppner aus Tomaſzewo, die Kaufleute 
e Zirker und Drucker aus Birnbaum, Schönfeld und Schwerin 
aus Breslau. 

GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Kaphan und Baum aus Schroda 
Werner, Paikert und Piworski aus Xions, ; 
Mito und Biehhanier Sehn ang Krane. Prater Grantomg, aus 

ZUM LAMM. Handelsmann Wolff aus Meſeritz. 

e GASTHOF. Die Orgelſpieler Moruzzi und Seraſin aus 

arma. 
Vom 25. Januar. 


Bromberg, 24. Fr [Schwurgericht; Vieuxtemps.] Am 
20. d. M. wurde vor dem Schwurgerichte ein Yu gegen den Einlieger Va⸗ 
lentin Szezupatzki aus Popielewo wegen Brandſtiftung verhandelt. Es brannte 
nämlich am 7. Sept. v. J. Noch beſt 3 uhr eine Scheune des Gutsbeſitzers 
Cober in Popielewo mit den darin befindlichen Getreidevorräthen, im Werthe 
von 3048 Thlr., nieder. Der Verdacht der abſichtlichen Brandſtiftung fiel jo- 
fort auf den — 3 4 Am Tage des Brandes war Sz. auf einer herrſchaft⸗ 
lichen Wieſe mit Mähen beſchäftigt. Als der Vogt nach dem Mittagseſſen zur 
Fortſezung der Arbeit mahnte, äußerte Sz. er habe jo eben geträumt, daß in 
Popielewo Feuer fein werde. Als hierauf die übrigen Arbeiter ihn wegen einer 


— [Zur Statiſtik des Hauſes.] Das Verzeichniß der Mitglieder 
des Herrenhauſes, welches jetzt im Druck erſchienen iſt, enthält im Ganzen 230 
Namen; darunter befinden Hi 3 Herzöge, 26 Fürſten, 1 Oberburggraf, 1 
a waf, 75 Grafen, 23 Freiherren, 56 Edelleute und 45 bürgerliche Mit 

glieder, An erblichen Sitzen zährt das Haus 65; der alte und befeſtigte Grund⸗ 
iſt durch 83, die Familienverbände ſind durch 11, die Grafenverbände 

u 6, die Domſtifte durch 3, die Landesämter durch 4, die Univerfitäten 
durch 6, endlich die Städte durch 27 Repräſentanten vertreten. Durch Aller- 
Vertrauen find 14 Mitglieder berufen; an Kronſyndieis 2 10 das Haus 


leute Schütz, Hirſchberg und Neumann aus Berli \ i 
furt a. M.“ berg aus Berlin, Pfeiffer aus Frank 


Cramer aus Brandenburg, Hanke aus Breslau und Braun 

aus 5 * 8 
HOTEL D . Kreisrichter Lohmann aus Rawicz und 5 N 
v. Wilezyüska aus Krzyzanowo. 6 ie anale 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Martens aus Ham⸗ 
burg, Schütz aus Danzig und Boodſtein aus Leipzig, Hotelier Groß⸗ 
berger aus Dresden, die Gutsb. v. Waligorski aus Roſtworowo, Gün⸗ 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Fräulein Krügels aus Dreher die Kauf- 


5 ; 8 Rawicz und Sommer aus Schneidemühl. 
13 Mitglieder, Die Städte haben 24 bürgerliche und 3 adelige Vertreter ge- ſolchen Aeußerung zur Rede ſtellten, erwiederte er: „Ihr werdet ſehen, denn gon! au = 2 b [ * 
wägt, Davon een far Unter den 230 Mitgliedern als vor einigen Jahren die Cinliegerhänjer in Popielewo abbrannien abe ich wre ans Sarnen and e, Keel aus Ukclenen ien Öutäbeipr 
(Dohrn * Keiner Abtheilung an, nämlich 2 Herzöge, 7 Fürſten, 1 Graf einen eben ſolchen Traum gehabt.“ Bald darauf wurde er nach dem Hofe ge⸗ Rabska aus Jozefowo, Kaufmann Munker aus Nürnberg Probſt Tre 
en) und 2 Edelleute. rufen, um zu pflügen. Unterwegs Sade zu der Scheune, legte dort die Senſe piuski und Inſpektor Przeradzki aus Staw. . 
Lok ales d p 5 * u. gif a N ee ds als 1 — ä — . 9 1 v. Weſierski aus Stettin, die Gutsb. v. Skorzewsli 
ölzchen re 1 mmen. Der Angekl. leug- aus Nekla, v. Gorzeüski aus bi Wi 
und rovinzielles. — hartnäckig; das Verdikt der auf schuldig und MYLIUS’' HOTEL B 5 cz und v. Wilkonski aus Mörka. 


ie Landräthe v. Madai aus Koſten 
und Volkert aus Berlin, Künſtler Vieuxtemps 5 Belgien, Gutsbeſ er 
Palm aus Jankowice, Maſchinenvaumeiſter Röſecke aus Landsberg a. . 
die Kaufleute Helmke, Iſrael und Balz aus Berlin, Stevens aus Paris, 
Lewy und Henrichſen aus Hamburg, Kniffler aus Krefeld, Roſenbach und 
Kleiüſchmidt aus 1 Gehle aus Limbach und Ahlhelm aus Stettin, 
STERN S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutab. Bloch aus Groß⸗ 
dorf und v. Koczorowski aus Piotrkowice, Rentier Weſchmann, Aktua⸗ 
rius Dutkiewiez und die Kaufleute Weichmann aus Schrimm, Weichmann 
ar ante ag aus Amerika. 
8 0 utsb. Iker aus Wongrowitz. 8 
HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Fromm — Sacn, Gutab. Sosnicki 
aus Koſzkowo, Baumeiſter Lange aus Schrimm, Oberfe . aus 
Sowiniec, Fabrikbeſitzer Wuttig aus Frankfurt a. O. und Maler Gutry 
aus Warſchau. 


wikt eſchworenen lautete ae 
der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 3 Jahren Zuchthaus und 1 TERNE 
unter Polizeiaufſicht. — Am 21. d. ſtand der Fleiſchergeſelle Friedrich Eckert 
aus Gr. Wilczal (unweit Bromberg) Pe der Anllage des Raubes und der 
erheblichen Köperverletzung vor Gericht. — iſt 26 Jahr alt und bereits 3 Mal 
(einmal wegen Mißhandlung und lin Wegen Diebſtahls) Seitens des Ge⸗ 
richts und 6 Mal beim Militär disziplinariſch beſtraft. Das Verdikt der Ge⸗ 
pre lautete auf ſchuldig und der gerichtapof verurtheilte den Angekl. zu 
18 Jahren Zuchthaus und zehnjähriger Stellung unter Polizeiaufſicht. — Im 
Theater ſpielte vorgeftern der berühmte Künſtler H. Vieuxtemps. Die Theil- 
nahme des Publikums war trotz der erhöhten Preiſe fehr rege, indem das Haus 
in allen Räumen faſt überfüllt war. Herrn Keller iſt es gelungen, den Künſtler 
noch für ein zweites Konzert, das heute ftattfindet, zu engagiren. 

Z Inowraclaw, 24. Januar. (Kirchliche Statiftit; Kirchen⸗ 
bau; Verſchiedenes ꝛc.] Die hieſige Superintendentur gewinnt einen im⸗ 


Poſen, 25. Jan. [Die Gültigkeit jüdiſcher 

Nach g. 14 des Geſetzes vom 23. Juli 1847 aber de abel 
der Juden tritt die bürgerliche Gültigkeit der jüdiſchen Ehen mit 
dem Zeitpunkte der Eintragung in das vom Richter geführte Re⸗ 
giſter ein. Dieſer Eintragung muß nach 8. 12 und 13 a.a. O. 
außer dem Nachweiſe des gerichtlich erfolgten Aufgebots die per⸗ 
önliche Erklärung der Braufleute vor dem Richter vorangehen, daß 

e ſich fortan als mit einander ehelich verbunden betrachten wollen. 
Die Trauung jüdiſcher Brautleute vor einem Rabbiner oder einem 
anderen, nach den jüdiſchen 1 7 Satzungen dazu befähigten 
Ifraeliten hat geſetlich nicht die raft, ine zivilrechtlich gültige 


—— 
= —————— 


| und Pörſen⸗Nachrichlen. 
Nothwendiger Verkauf. in Libartowo sub Nr. 1 belegene Erbpachts- den 3. März 1860 Vormittags 10 uhr Der kleine Beſtand von 


Königliches Kreisgericht zu Schrimm, vorwerf, abgeſchätzt auf 9551 Thlr. 21 Sgr. 11 vor dem Herrn Kreisrichter Döring anberaum- M d f | t el n J ck nd M 
„Jacken u antillen 


den 3. Buber 1809. Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be ten Termine zu melden und ihr Eigenthumsrecht 
wird zu billigen Preiſen abgegeben. 


Das der Wittwe und Erben des er, olan in der Regiftratur einzuſehenden Taxe, nachzuweiſen. Ei 

Palicki gehörige adelige Gut, aus dem ei Juni 1860 Vormit | Pleſchen, den 17. Dezember 1859. 

e i en tage 11 uhr g; a t. e 
eg e Bien Kr be en an Sub, ide d weten Königl. Kreisgeridt Abthellnng l. Ballroben ollen ganzlich geräumt werden, 
landſchaftlich mit den auf 30,738 Tolr. 21 Sgr. kenbuche "nicht gen einer aus dem eee f e 2 
11 Pf. gewürdigten Forſten, abgeſchätzt auf Hypotheke erſichtlichen Nealforder In der an der Chau genen Stadt Kur- l 
LEERE Sein nton Schmidt. 

au odewaaren⸗Lager.) 
Ä artenbeſi —— . 
Dede ergehen in 15 daß der 18. Hohn Die land, und forſtwirthſchaftliche 


Befriedigung ſuchen, hab | i randſtell zn. 
lr. 18 Sgr. 9 Pf., zufolge der nebſt ft 4 un Gert 62 en ſich mit ihren 8 1 rrebäube ya 1 en 
die ergebene 
gang unfese Kataloge aber Walde, eld, Or. Samenhandlung 
u den ſvom Kunft» und Handelsgärtner Louis 


run 
„ Anſprüchen bei de zu melden. N 
eine und Bedingungen in der Re | np chroda, den 31. Otober 1859. ehören, unter billigen Bedingungen zu ver⸗ 
a und Blumenfamen letzter Ernte 


— 


Inferale 


giſtratur ehenden Taxe, fo a W̃ 
d 5 — kaufen. Näheres in der Wechſelhandlung Breite: 
am 31. Mai 1860 Vormittags 11 uhr Eee Nr. 22 in Posen, 0 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gutsverkauf. 


5 deffentliches Aufgebot. N 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer „Auf dem Territorte des dem Kaufmann G 


dr 1 
1 5 Cohn gehörigen Rittergutes Zakrzewo ſind 
2 — b e %% Dufaen und jede mir 


en en 1751 bi „ f billigsten Notirungen fo eben erichienen iſt, und - 22 em⸗ 
N 1 erh mit ihrem Anſpruch bei ee den Jahr bis 1782 ge. Mein im Inowraclawer Kreise, unsern da; wir denfefben aut ben fel 9 79 franko be een — — 
Alle unbeant zen, welche Ansprüche daran zu des Goplo Sees 0 Morge Out nee lang von . Nerſtirthſchaffliche nomie, Wald., Gras., Gemüse und Blumen. 


uſenden. 
menhandlung von J. Pon 
Samen in, Mühlendamm d. en 


r FE Be 3 
* und alle anderen Sämereien 


unbekannten ‚Realprätenbenten werden Alle diejenigen, miezki, von 11 orgen Flächeninhalt, 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präffufion haben behaupten, werden hiermit aufge ordert, wegen Ertragsfähigkeit ſeines Poden zn ſeiner 
kn in’biefem Tanin gu melben, de Bea Want ft 1 50 Mean falten, reunblicen age bekannt, bin ich nicht abge⸗ 


d H 
Verkauf. ie ee 10 aul Dukgten dem Finder, neigt, aus freier Hand zu verkaufen. 


h Noth er Ü 
Kreisgericht u S rode. Erſte Ab- Kaufmann Götz Cohn, gen Eigenthum a 
ch 


cha 
4 Co. ſamen. Kataloge gratis. 
200 Fee zur Zucht bend a 
kaufen und verkaufen Ihafe under en dei; pe Maſtochſen 
Chelmiezti, den 6. Dezember 1859. I. Kronthal & Lewy, Matkt 94. ee ee Labin vi fie. 
Heinz, Kreisger. Rath a. D. Dos Dominium Slenns bel Wongro-|wen zum Verkauf. Auch iſt daſelbſt die Fiſche⸗ 
witz verkauft blaue Saatlupinen. rei ee dem Dominialſee zu verpachten. 


theilung. chen werden, nnen 4 Wochen, oder 
Das dem Ignaß Wielgoſzewski gehörige, pte ſtens in dem auf 


ot . 
Freienwalde in 
5 Station 
ommer- 


der hinterp 


PP 


Ein praktiſch und theoretiſch gebildeter Wirth⸗ 
NH but (6 ges nei und 
Drainage bewandert, ſucht anderweit Johanni 
ein Engagement und erbietet ſich das Vertrauen 


er u Eiſeubahn, ftehen 200 Stück tragende feiner Hereſchaft durch beliebige Kaution zu re 
tterſchafe 


meiner RegrettiStammheerde 
de m Verkauf, und können dieſelben ſofort mit 
er Wolle . 4 
. Mercker. 


Altarlichte 


weiß, gelb und bemalt, 49575 in be⸗ 


t · 
fertigen. Adr. unter Angabe des Ban fr 
sub A. Z. poste restante Koſten bis zum 
10. Februar. 

ine geübte Schneiderin iſt zu erfragen Wil« 
helmsplatz 4 im Sintechäule 1 Treppe hoch. 


CTP 
Scoſtzeitraße Nr. 6 find vom 24. zum 25. d. 

des Nachts mittelſt Nachſchlüſſels die Thür 
geöffnet, zwei Schränke gewaltſam aufgebrochen, 


1 6 
Stadttheater in Poſen. 


lin⸗Künſtlers Herrn Vieuxtemps. 

Programm: 1) Große Ouverture. 
2) Fantaſie⸗Caprice, komponirt und 
vorgetragen von Herrn Vieurtemps. 


geſungen bon Frl. Criſtinus. 4) a. Re⸗ 
berie, b. Tarantella, komponirt und 
borgetragen von Herrn Vieuxtemps. 


Mittwoch: Erſtes Konzert des Vio⸗ B S eee, 


3) Das bettelnde Kind von Gumbert, sn 


Br. Gd. bez 

Nr imr 

5 — 86 — 

oje Ren Ar EEN 
NER A 

D „ Prov. Obligat. Bo Higae 
Pruving ial⸗Bankaktien 74 — — 
Dale Eiſenb. St. Akt. — — — 
3 4 Au 
Prloritäts-Oblig. It. a.:? — 
Petite w — 874 — 
usländiſche Banknoten nn 


Hoggen, i in matter Haltung bis zum N 90 bez. 


— 


Stettin, — = Thauwetter, Nachts 


leichter Froſt. Wind SSW 
eizen, 101 1 je. 


W̃ ber 5 ‚64, © 
Rt. bez., ſchleſ. p. 74205 Se t. 10 0 
85pfd. inl. gelber 05; N 0 a. 92 ie 6 


e n Dpf : 
oko pfd. 901 Rt. 
Tip p. San. » Febr. AR Mt bez. u oh, 
Frũ N 927 95 B 0g. ven t. bez., 
eute 42 Rt ae „ p. Mal- Juni 4 Be 
42 Rt. bez. u. Br., 1705 Juni⸗Juli 43 Rt. ber 
v 


Gerſte loko p. TOpfd. Pomm. 
Hafer, 5 47%/ĩ50pfd. p. u 26 Mt 


deutender Auswahl in jeder Größe, ände ent : i bez., Pr 1 Erbſen, loko 45 —48 Rt. bez. 
von ¼ bis eirca e Ale ein Kanes et. en (hwarges N. 5) A. Abends, von Dorn; b. Meine 55 al 295 153 1 0 Br., 1 G. Heutiger Landmarkt: 
Ka en Wachspreſſe entſprechend, billigſt kleid mit grauem Kittel gefuttert, eine ſchwarze Lieſe, von Taubert, geſungen von Hrn. . 00% Tralles 9 50 ach be. Weizen Roggen Gerſte Bi 
abrikpreiſen Bukskinhoſe, ein ſchwarzer Leibrock, die Schöße ei Tote ne Faß) 154— 15 Thlr., mit 61 4 63. 484. 33 4 36. 23 4 25 
H. M li mit Seide gefuttert, das Leibfutter Kamlott, Arnurius. 6) Heren- Variation von 2 5 pr. Jan. 164 bez. u. Gd., Febr. 164 bez., RÜBST. 1 Erbſen 44 a 
brrmann bege I, eine ſchwarze Sammelweſte mit blanfen Knö⸗ Paganini, vorgetragen bon Herrn April. „Mai ICH Gd. 101 Rt. Brote 10 b + Ba Or en | 
Breolauerſtr. 9, Ecke der Taubenſtr. pfen, ein Paar neue Lackgamaſchen, ein Paar Vieurtemps. März April 1 1 Rt rz r., 
neue Sergegamaſchen. Vor dem Ankauf wird temp meterſtand din Rt Br. 4 p. April 
gewarnt. Zum Schluß zum 4. Male: Die . Thermometer» und Baro Poſen Du 108, Rt. bc, p. StS. 110% Rt. 


o wie Windrichtung zu 
vom 16. 905 28 Jan. 1860. 


eb. Stett. Hechte, Zander u. Bar⸗ 
Spiritus, loko ohne 161. 10 
F mit Faß 160 Rt. . ve 6, au, ni eh 
meter⸗ Barometer⸗ w Febr. - März 16 


4 
„Donnerſtag früh u. Abends 6 U. vil⸗ 


u bei der Laterne. Operette in 
ligſt ben Kleiſchoff, Krämerſtr. 12. Auch em 


1 Aufzuge. 
Muſit von J. Offenbach. 


Familien Nachrichte 
Dice eſtern Abend 10½ Uhr erfofgte glückliche 


— N 


friſche Tafelbukter, jo wie die geſchma v. Nttindung meiner lieben Frau Frau⸗ N tand. 755 Ge x 855 
Limb. Sahnkäſe (durch und durch gelt „auch ziska geb. Zuther, von einem gefunden Töch⸗ 625 e ftand. . Frühjahr 174 . ch vB Maid 
beſtes Badobft billigſt. terchen, beehre ich mich Verwandten und Be⸗ Br Rt. bez., Jin. i 127 t. bez., 174 
Fraiche Rapstucen 1 rr Mlanten Rate beſonderer Meldung hierdurch er 1155 Jan. — 19 9, SI: 102 S O 3 
Heymann Marous, |ebentt anzuzeigen. Erſtes Konzert der Geſchwiſter Holzmann ie, 2 it) Ba 24. 
Brelteſtraße 27 s Oueſen, den 23. ein — aus Maria act im Nattonalofkin, den der] 18. 1 2,00 — 1/0027 1146S. terung, A Na Na 13 — in au 
ſihun, Gungliſchen Kapelle aus Berlin. Unter anderen 19. — 3,0% — 1,2028 » 0,0. SD. 616570178 6 4 
61 den Feen nag. 0 a un nn 80 Piècen „der Carneval“ auf dem Violoncello, > — is yon . 2 r re ber 60 —68 Sgr. ire 
nem verehrten um mache ich hierd im nfanterie⸗Regimen ladet Asch. 12 „8,5 SO. 
3 daß, da ich e ee folgte r wog ergebeufkeinlade > — 1.0/4. 1,0%7 . 3,0. SW. Noggen 51 —52—53—54 


ie glücklich erfolgte Entbindung meiner lie⸗ 
r. 47 aufgegeben und dort keine Abdeckerei D Ben Ban Pauline geb. na mei im von 
mehr exiſtirt, ich meine Wohnung auf Vorſtadt einem le Saen beehre ich mich allen Ver⸗ 
Zawada, durch das Bromperger Thor, gleich wandten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 


85 e er nn Sgr. 
ebfen 50—52—54— 36 Sgr. 
Oelſaaten. Raps 88—87 80 Sar, Som⸗ 


Poſener Marktbericht vom 25. Jan. 
| von | bis 
N 


re der Warthe: 


Te — loko 164 R 
tus, lo t. Gd. 1 
— 8 — p. San.» a u. San 19 


wre. 


> Wronkerſtraße Nr. 1 — n Laden. Ta 46 6 Rt. bez. u. Br., 


Zr Febr. 11 
Kae K Naht 15 1 5 a 453 Rt. bez. 


e eee e 3 
erde trag, den 22, Januar 18 7 - ne R Alceſamen ordind 10—1 
eee ne EEE ae a DR RL en a de 
chen das Tete früh 6 Uhr ift unfere . Bru Ben en. n 125 . a — ner bis weiter ord. — 2 4, mittel 
se ben, in. Bere 5 25 7 geſtorben. Er. zei · R Aan Kam Sorte.] 120 — 122 6 Brobuften- Boise 1 — — Kt — 235—24 R bochfeiner 
gen Freunden und Verwandten mit der Bitte Rog tere Sorte. 116 37 1189] Berlin, 24. Ian ind: Süd ⸗Oſt. dr 
Anton Nast. bestellter Abdecker. um ſtille Theilnahme an. Groß 10 Te: el] 1 frometer: 2703. Thermometer 4° f. Witte n ar Borse Rüböl, loko u. Jan. 22 
NI r. A iſt im erſten Stock Sommer nebſt Frau. Kleine Ger he Ya EN rung, leicht bewölkt. Seel 16 era Mi 950 Br. p. 9 
eine große Er, 8 beſtehend aus vier Die Beerdi gung findet Freitag den 27. d. M. Neuer Hafer — 23 - 26 — Weizen loko 57 a 67 Rt. nach Qualität. ya Br., p April. e ai : Br 
e e EEE ee 
N U a SEEN ul neee — an,» * r. u. 
oder von Oſtern d. J. ab zu vermiethen. Nähe⸗ Answärtige Femitten- Dtacası dan Winters Schfl. 516 Mt —— Febr. 474 247447 At. 1 N. Br. 7 Gd. April 39 Gd. p. April-Mai 351 1 — A 
uterraps 
| Senner 


Se 


0 — 1 
m alten Markt 68, 1, Etage, iſt eine mit h G. v. Shen; ine Frl. A. Ss Kartoffeln ..... 212 — — 10. Rt. bes — 
A freundlich möbl. Stube und 45 Wohnung mit Hrn. A. Roeßler; Wolgast: Frl. S. Wendt — 4 1 —7 925 * 9 5 = 240.— ah e a pr m PR 2 16h 1 81 25 . gie — Ana oo 9% 
beſt. aus 2 Stuben u. 1 Küche zu verm. mit Schiffs. Kapftän J. J. Fiſcher; Breslau: Wel Klee Ne, 3. G 18 — 2 20 —— Br 1 Febr. 25 Rt. Be. ne. bi) 
Breiteſtraße 15 find Wohnungen mit und ei — Bloch — Feldmeſſer Mendelssohn; eu, Pie 100 AR — 125 — 6 254 7 25 Rt. bez. 5. Jun B 4 Rt. bez. 95 
8 Möbel — 5 zu vermiethen. * Ei. ne uit Kan mn Reli Bilfe troh, 888 — 16 fu 5 83 chen, 20. Jan. "han 91 Ztr., 75 
. ae Kuga, Span ana gi male 0 eee e gen i ie Kent 
r. Lmö 8 e r., alter Umgegen 
...... St 33 [Briehet: Ari, 3 State mie Pole-Grpe, N an 2% Yan. 100 u . . 44 Nl. rich alter 30100 


00 Ort. 15 user 6 [Jah 
15 19 15 25 — 0 ee 55 


Sa en 190 Fl. pr. 112 
Die Markt- Kommiſſion. pr. 112 3.-Pfd. 


Prag, ad Jan. Hopfen. Bei Lehr ‚tedu- 
zu Höhen Preise gekauft. Für Saazer wird, 


Aug! 1 Br 155 a 105; a 10 5 17 
55 Mäc; 7 il, 


Mal 1 


bez., 10% Br., 10 G5. p. Mal- Juni 105 
in gr. freundliches N die Ausſicht in Eng, Yohfefretär Wide mit Frl. M . — davon ſchon wenig zu haben, 200 Fl. ver⸗ a 
E — Garten, 5 1 5 2 bis 3 985 & Kaufmänniſche Vereinigung Rr be . I 03 Br. angt und auch willig gegeben.” Auſcher roth 
bequem wohnen können, iſt mit und ohne Möbel egen er een. SEC NN. zu Poſen. i kg 15 3 8 p. — 117 f > N. * an er Ztr. 

„ 7 0 a en 
Bu erfragen E ae in Gamehl, Om. v. Meding in Bellin in Din Geſchafts⸗Verſammlung 158 25. Januar 1860. 85 r. 1748 17% u. Br., 17 85 p;|100 Kl. . ur 
Es wird daſelbſt auch feine Wäſche ſauber und Wange eine Tochter dem Hrn. F. Wackerow in 55 Gd. bez. ren „März 17a 17100 t. bez., 175 


Telegraphiſcher Börſen Bericht. 
H a min bu tg, 24. J 


Fon 
Vreaß. N ra N 
an, 
2 Br. "ihr Gd., 15 Zunt-Zuli 18 a 17 5 ftille, ab Auswärts auf letzte Preiſe gehalten, 
Gd. 18 B oggen loko ie ae 


Bag tai 21 a 174 Hit 45 ri or. 
hg tete 


erſin. 
FF 26. d. friſche Wurſt ee 


billig gewaſchen. 
Ei der feinen deutſchen und franzoſi⸗ 


ſchen Küche vollſtändig mächtiger, kraut und Harfenkonzert von der Ge. Neueſte 500 eifliche Anlethe — 104} — — bez. u. , 185 a 184 [aber ohne Geſch 
ordentlicher Koch kann ſofort ein gutes 92295 8 Cäcilia, unter Leitung des Violiniſten auß. 34% Prämien-Anl. 1855 — 113 Rk. bez. u. Gd. ab Königsberg 83 Pfd. pro Frü ahr 7A — 
k oſchwitz, bei Hillert, Eichwaldſtr. 4 v — 100 Weizenmehl 0. 4 4 Rt., O. u. 1. 3 1 dert, 73 wohl 8 
Unterkommen erhalten. Wo? ſagk diefe ar u beer 81 3 10 — Rt. 5 Nude 1 0 0. A 1 N. 10 1 „ 0 au manen. Del Del BEN 


> 
ze 


Flaki BG . 
— den 26. . — bei Dietrich. 4 neue ⸗ 1. 3 a 33 Rt. 


. 1 Zeitung. BB: — 


2 

2 

“ 

r 
9 

85 


— 0 Zink mi 


eg  BERee® 
Fonds- u. Aktien-Börſe. , ee eee 44 8865 
Berlin, 24. Januar 1860, rect, Gore 18 a — Fudai * ah | 1 50 
Ge S ae „ Bi g 
er : 292 
fenbahn. Aktien, bz ine er Olten, Al 5 10 Dat 5 el Witdenb. — — old, Silber und Papiergeld. 
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